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1. Aufgabenstellung der AEP und Arbeitsmethodik 

Mit Vertrag vom 14.03.2003 beauftragte das Amt für Landwirtschaft und Flurneuordnung Altmark 
(ALF) die Agro-Öko-Consult Berlin GmbH (AÖC) mit der Erstellung der  
 

Themenbezogenen Agrarstrukturellen Entwicklungsplanung (AEP) 
 
„ Untersuchung der Stärken und Schwächen der Altmark hinsichtlich landwirtschaftli-
cher und gewerblicher Tierhaltungsanlagen, der Potenziale zur Emissionsminderung, 
zum Gewässerschutz und weiterer Möglichkeiten der Verbesserung des Umweltschut-
zes durch Verbindung von Tierhaltung, Biogaserzeugung und regionalen Entwick-
lungsvorstellungen sowie in diesem Kontext Erarbeitung des Handlungsbedarfs zur 
Verbesserung der Rahmenbedingungen landwirtschaftlicher Unternehmen, eines ge-
bietsspezifischen Leitbildes, eines Entwicklungskonzepts als sektoraler Beitrag zur 
Landentwicklung, von Vorschlägen für sachliche und räumliche Entwicklungsschwer-
punkte, eines Konzepts mit Maßnahmen und Strategien zur Verwirklichung der Maß-
nahmen.“  

Der Auftragnehmer schlug dem Auftraggeber mit dem 1. Zwischenbericht vor, den Titel der AEP 
griffiger zu formulieren, um ihn in der öffentlichen Kommunikation handhabbarer zu gestalten. Als 
Titel wird seit dem verwendet: 

AEP „ Nachhaltige Entwicklung der Tierproduktion in der Altmark“  

Eine nachhaltig wirtschaftende Tierproduktion ist dabei in erster Linie als eine zukunftsfähige Tier-
produktion zu verstehen, bei der die Minderung negativer Umweltauswirkungen des Wirtschaftens 
ein bedeutendes Handlungsfeld darstellt. Die effiziente Nutzung von Emissionsminderungspoten-
zialen spielt hierbei eine zentrale Rolle. Eine zukunftsfähige Tierproduktion erfordert zudem wirt-
schaftlich tragfähige und standortangepasste Konzepte, die Neuerungen und Trends aufnehmen 
und bewerten sowie den Tierproduktionsbetrieben eine Perspektive geben. 

Unter der Beachtung der im Rahmen des Leitungsbildes festgelegten Vorgaben, soll die AEP hier-
zu einen Beitrag leisten.  

Die dem Vertrag zugrunde liegende Leistungsbeschreibung sieht zwei Hauptzielstellungen vor: 

Ø „Standortuntersuchungen für landwirtschaftliche und gewerbliche Tierhaltungsanlagen“ 
Ø „Emissionsmindernde und betriebswirtschaftliche Potenziale durch Verbindung von Tierhal-

tung, Biogaserzeugung und –verwertung sowie regionale Entwicklungsvorstellungen, 
Handlungsbedarf, Konzepte, Maßnahmen und Strategien zur Umsetzung der Maßnahmen“ 

Diesen beiden Zielstellungen sind insgesamt 35 Einzelziele zugeordnet, wodurch sich ein sehr 
breites Leistungsspektrum ergibt.  

Die Erfordernis zur Bearbeitung der AEP wird im Leistungsbild u.a. aus folgenden Sachverhalten 
abgeleitet: 

a) Aufgrund der hohen Grünlandanteile befinden sich in der Altmark ca. 60 % der Milchvieh-
bestände des Landes Sachsen-Anhalt zumeist in relativ großen, modernen und leistungs-
fähigen Stallanlagen. 
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b) Die Entwicklung der letzten Jahre zeigte einen drastischen Rückgang der landwirtschaftli-
chen Tierhaltung, wodurch viele ehemalige Tieranlagen leer stehen bzw. verfallen. 

c) Die Landwirtschaft ist in der struktur- und industrieschwachen und daher durch eine 
schlechte Arbeitsplatzsituation geprägten Region, in den Dörfern oftmals der einzige Arbeit- 
und Auftraggeber. 

d) Das Verständnis der Bevölkerung für die Probleme der Landwirtschaft, insbesondere für 
die Tierhaltung, nimmt ab. 

e) Verkehrswege, Infrastrukturmaßnahmen und Wohnungsneubau haben den Betrieben in 
erheblichem Maße Flächen in beträchtlichem Umfang entzogen. 

f) Potenzielle Standorte zur Sicherung, Neuansiedlung und Erweiterung von Veredelungsbe-
trieben werden perspektivisch benötigt, sind aber nur schwer nachzuweisen. 

g) Durch neue gesetzliche Regelungen (Artikelgesetz, TA-Luft, Bundesnaturschutzgesetz, 
Tierschutznutztierhaltungsverordnung usw.) kommt es zu einer Verschärfung der Anforde-
rungen an den Betreiber von Tierhaltungsanlagen hinsichtlich der Vermeidung von Emissi-
onen und zu Auflagen an den Tierschutz und den Umweltschutz einschließlich Gewässer-
schutz, spätestens nach Beendigung der Übergangsfristen (Ende 2007). Dies kann erhebli-
che Auswirkungen auf das betriebswirtschaftliche Ergebnis und den weiteren Betrieb ha-
ben. 

Die Komplexität und Vielschichtigkeit der durch die Leistungsbeschreibung vorgegebenen The-
mengebiete veranlasste die AÖC mit Zustimmung des ALF, das Gutachten in die folgenden fünf 
Aufgabenschwerpunkte, die sich aus der Leistungsbeschreibung und den zu Beginn der Bearbei-
tung im ersten Zwischenbericht dargestellten Recherchen ableiten, zu unterteilen: 

1. Erfassung und Bewertung von Tierhaltungsanlagen und Tierhaltungsstandorten mit mehr 
als 50 Großvieheinheiten (GV) 

2. Untersuchungen von Emissionen aus Tierhaltungsanlagen und sich hieraus ergebende 
Minderungspotenziale für den Betreiber 

3. Evaluierung von Standorten der Tierhaltung nach dem Ausschlussprinzip 
4. Möglichkeiten der Nutzung von Biogasanlagen zur Emissionsminderung und zur  

Energieerzeugung in der Landwirtschaft, insbesondere der Tierhaltung 
5. Aufzeigen von Potenzialen zum Aufbau nachhaltig entwicklungsfähiger Strukturen und re-

gionaler Wirtschaftskreisläufe der Tierhaltung und nachgelagerter Gewerbe 

In der praktischen Bearbeitung wurde durch den Auftraggeber die umfangreiche Datenerhebung 
zur Emissionssituation von Tierhaltungsanlagen in der Altmark und die Bewertung von Altstandor-
ten ehemaliger Tierhaltungsanlagen als Zuarbeit für das Landesverwaltungsamt als besonders 
bedeutsam identifiziert. Die dafür anzuwendenden Arbeitsmethoden wurden vom Auftraggeber 
festgelegt.  

Die Aufgabenschwerpunkte wurden in Form von abgeschlossenen Teilleistungen in 5 Zwischenbe-
richten vorgelegt, die in Tabelle 1 aufgeführt sind. 
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Tabelle 1:  Übersicht über die vorgelegten Zwischenberichte. 

Bericht Vorlage-
Datum  

Inhaltliche Schwerpunkte 

1. Zwischenbericht Oktober 2003 Ø Herstellung der Arbeitsstrukturen 
Ø Festlegung der Handlungsstrategien (Auf-

gabenschwerpunkte) 
Ø Gesamtkonzept zum vorgesehenen Pla-

nungsablauf 
2.  Zwischenbericht April 2004 Ø Stall- und Standortkataster von Tierhal-

tungsanlagen auf Grundlage einer schriftli-
chen Befragung von 471 Tierhaltungsunter-
nehmen 

Ø Analyse des Stall- und Standortkatasters 
hinsichtlich Emissionsfrachten aus den Tier-
haltungsanlagen 

Ø Darstellung der ökonomischen Situation der 
Betreiber von Tierhaltungsanlagen auf Basis 
von Interviews 

3.  Zwischenbericht Februar 2005 Ø Bewertung von 597 Altstandorten ehemali-
ger Tierhaltungsanlagen und 64 Gewerbe-
gebieten 

Ø Vorschläge für die Nutzung und Eignung 
von Altstandorten und nicht genutzter Ge-
werbegebiete auf Basis des entwickelten 
und bundesweit anwendbaren Bewertungs-
schemas 

Ø Aufzeigen von Suchräumen für die Errich-
tung von Tierhaltungsanlagen 

Ø Möglichkeiten der Entsiegelung von unge-
nutzten und für die Tierhaltung ungeeigne-
ten Altstandorten als Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahme 

4.  Zwischenbericht April 2005 Ø Wirtschaftliche Potenziale und Einsatzmög-
lichkeiten von Biogas 

Ø Emissionsminderungspotenziale von Bio-
gasanlagen in der Tierhaltung 

Ø Wirtschaftlichkeit und Finanzierung von Bio-
gasanlagen 

5.  Zwischenbericht Mai 2005 Ø Datenblatt für die Betreiber von Tierhal-
tungsanlagen 

Ø Emissionsminderungspotenziale in den 
Funktionsbereichen der Tierhaltung und 
Maßnahmen zu deren Erschließung 

Ø Referenztierhaltungsanlagen 
Ø Möglichkeiten des Aufbaus regionaler Wirt-

schaftskreisläufe durch Erweiterung der 
Wertschöpfungskette 

Ø Verbesserung der Akzeptanz der Tierhal-
tung 
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Alle Zwischenberichte der 
AEP, sowie der vorliegende 
Endbericht mit dem Akti-
onsprogramm sind unter:  

www.tierproduktion-
altmark.de 

im Internet kostenlos einzu-
sehen und kostenlos herun-
terladbar. Die Bestandteile, 
die  datenschutzrechtlich 
relevantes Material enthal-
ten, wurden entfernt und sind 
daher nur mit Zugangs-
berichtigung mit Hilfe eines 
Codewortes einzusehen. Das 
Codewort für die Zugangsbe-
rechtigung ist beim Amt für 
Landwirtschaft und Flurneu-
ordnung Altmark (ALF) in 
Stendal, zu beziehen.  

Die Ergebnisse der Aufgabenschwerpunkte 1-3 sind in einem ersten Schritt als Zuarbeit für das 
Landesverwaltungsamt Halle (LVWA) von Nutzen. Nach entsprechender Aufarbeitung der umfang-
reichen Ergebnisse (Stall- und Standortkataster, Evaluierung von Standorten) von Seiten des 
LVWA dient das Material auch der Agrar- und Umweltverwaltung, den ländlichen Planungsbehör-
den sowie den landwirtschaftlichen Unternehmen. Die Region Altmark hat mit ihrem wertvollen 
Datenpotenzial entscheidende Beiträge geleistet, dass auf Landesebene Instrumente geschaffen 
werden können, die der Sicherung der Tierproduktionsstandorte im ganzen Land dienen. 

Die fachplanerischen Aufgaben konzentrieren sich auf die Zwischenberichte 4 und 5 sowie den 
Endbericht. Sie sollen die Grundlage bilden für die erforderlichen Entscheidungen in den Landwirt-
schaftsbetrieben, in den regionalen Entwicklungsgruppen (LEADER+, Regionen aktiv, Die Altmark 
mittendrin usw.) und in der regionalen Agrarverwaltung. Somit will diese AEP eine Basis sein, die 
die nachhaltige Entwicklung der Tierproduktion unterstützt. 

Zur Sicherung der Akzeptanz der Ergebnisse wurde eine dialogorientierte, kommunikative Pla-
nungsarbeit durchgeführt. Dies wurde durch eine rechtzeitige, aktive und intensive Einbeziehung 
der wichtigsten Meinungsbildner und Akteure sowie eine ausreichende Information der Landwirte, 
der regionalen Entwicklungsgruppen, der Kommunen und Behörden im Planungsprozess gewähr-
leistet. Hierzu wurden Einzel- und Gruppengespräche, schriftliche und mündliche Fragebogenakti-
onen durchgeführt und insgesamt 9 Arbeitskreissitzungen veranstaltet. Des weiteren wurden mit 
ortsansässigen Vereinen und Verbänden Maßnahmen diskutiert und entwickelt sowie in mehreren 
Veranstaltungen Vorträge zur Entwicklung der Altmark zu einer Region landwirtschaftlich erzeugter 
Energie gehalten. 
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Abbildung 1: Auszug aus der Homepage der AÖC GmbH 
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2. Übersicht über die Hauptergebnisse 

2.1 Erfassung und Bewertung von Tierhaltungsanlagen und Tierhaltungsstandorten 
mit mehr als 50 Großvieheinheiten 

Diverse internationale und deutsche Gesetzes- und Regelwerke im Bereich der Senkung von  
Emissionen aus Tierhaltungsanlagen stellen sowohl deren Betreiber, als auch die Genehmigungs-
behörden in der Altmark vor neue Herausforderungen. 

Die Neuregelungen betreffen existierende, nach der 4. Bundesimmissionsschutzverordnung (4. 
BImSchV) Anhang Nr. 7.1 Spalte 1 und Spalte 2 genehmigungsbedürftige Anlagen ebenso, wie 
Unternehmen, die zukünftig Tierhaltungsanlagen und/oder Güllelagerstätten erweitern, umbauen 
oder neu errichten möchten. Innerhalb dieser Unternehmen soll bis zum Jahre 2010 und darüber 
hinaus, die angestrebte Emissionsreduktion in die Praxis umgesetzt werden. Bestehende Anlagen 
müssen nach § 67 BImSchG bis zum 30.10.2007 an den Stand der Technik von Neuanlagen her-
angeführt werden. Dafür ist es notwendig eine exaktere Quantifizierung von Emissionsströmen als 
bisher vorzunehmen und anschließend erfolgversprechende emissionsmindernde Maßnahmen zu 
identifizieren und umzusetzen. 

Im Rahmen der Veredelungsinitiative hat sich das Land Sachsen-Anhalt entschlossen in Zu-
sammenarbeit mit den Betrieben die Tierhaltung zu unterstützen und diese durch begleitende 
Maßnahmen zu fördern.  

Der Aufbau eines Emissionskatasters, für die das Stall- und Standortkataster der Tierhaltungsan-
lagen in der Altmark die Grundlage bildet, stellt eine solche Maßnahme dar und dient damit dem 
Ziel der AEP, der Sicherung und Entwicklung des Standortes Altmark für die Tierhaltung. 

Die AÖC führte eine umfangreiche Befragung von insgesamt 471 Tierhaltungsunternehmen über 
deren Haltungssysteme durch� . Die Beantwortung der Fragebögen erfolgte auf freiwilliger Basis.  

Bei der Datenerhebung für das Kataster wurden in Absprache mit dem Auftraggeber alle Tierhal-
tungsunternehmen in der Altmark berücksichtigt, von denen bekannt ist, dass sie mehr als 50 
Großvieheinheiten (GV) halten. Die 471 angeschriebenen Tierhaltungsunternehmen teilen sich 
zunächst in zwei Gruppen auf: 

Ø 168 Tierhaltungsunternehmen mit insgesamt 220 nach der 4. Bundesimmissions-
schutzverordnung (4. BImSchV) Anhang Nr. 7.1 Spalte 1 und Spalte 2 genehmigungs-
bedürftigen Tierhaltungsanlagen (im Folgenden Gruppe 1) 

Ø 303 Unternehmen, die zwischen 50 GV und 250 GV halten (Gruppe 2)  

166 Fragebögen wurden beantwortet und damit rund 60% aller in der Altmark gehaltenen Groß-
vieheinheiten erfasst.  

Die überwiegende Mehrzahl der an der Befragung teilnehmenden Tierhalter hat im Mai 2005 von 
der AÖC Berlin GmbH, in Zusammenarbeit mit dem Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt, er-
stellte Datenblätter zu ihren Tierhaltungsanlagen zugesendet bekommen. Mit Hilfe der für die Er-
stellung der Datenblätter angewendeten Verfahren zur räumlichen Darstellung von Tierhaltungsan-
lagen und ihrer Lage zu benachbarten Gebieten sowie deren Nutzung, wurden erstmals verschie-

                                                
�  Datenschutz : Die Verwendung der erhobenen Daten ist nur für den vorgesehenen Zweck erlaubt. Aus dem vorhande-
nen Datenmaterial dürfen durch die beteiligten Behörden gegenüber den liefernden Landwirtschaftsbetrieben keine 
Rechtsfolgerungen abgeleitet werden. 
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dene Rechtsgebiete (Naturschutz, Baurecht, Wasserrecht, Immissionsrecht) für die Gesamtbeur-
teilung eines Standortes zusammengefasst. In den Datenblättern sind die Angaben der Betreiber 
strukturell aufgearbeitet und hinsichtlich der Abstandsregelung zu Wohngebieten nach der Techni-
schen Anleitung Luft (TA-Luft) grafisch dargestellt worden. Die Datenblätter können bei Genehmi-
gungsanträgen, Emissionserklärungen oder Betriebsaudits als Grundlage verwendet werden, al-
lerdings ohne dass sich daraus Rechtsbindungen ableiten. Der Abstandskreis zeigt an, bis wohin 
bei der derzeitigen Anlagendimension eine eventuell geplante Wohnbebauung maximal heranna-
hen darf, ohne dass die Anlage betroffen ist.�  

Das erstellte Emissionskataster bietet den Einstieg in eine detaillierte Ermittlung von Emissions-
frachten aus Tierhaltungsanlagen in der Altmark. Die Betriebsgrößenstruktur sowie die existieren-
den Haltungs-, Fütterungs-, Entmistungs- und Dunglagerungssysteme wurden dargestellt. Ziel des 
Emissionskatasters ist es, mit Hilfe der Daten zu ermitteln, wo, unter Berücksichtigung der neuen 
gesetzlichen Regelungen, Beratungs- und Handlungsbedarf besteht und wohin Fördermittel (z.B. 
im Rahmen der Modulation) für den Einsatz emissionsmindernder Maßnahmen in Bereiche zu len-
ken sind, in denen die größtmöglichen Emissionsminderungspotenziale effizient genutzt werden 
können.  

Über eine Standortbeurteilung auf Gemeindeebene können die Ergebnisse in ein regionales Kon-
zept münden, das für eine größere Zahl von strukturbestimmenden Tierhaltungsbetrieben deren 
Zukunftschancen verbessert. 
 

In Tabelle 2 ist die Verteilung der Abstände von nach BImSchG genehmigungspflichtigen Tierhal-
tungsanlagen in der Altmark aufgeführt.  

Tabelle 2: Abstände der nach BImSchG genehmigungspflichtigen Tierhaltungsanlagen zu vor-
handener und geplanter Wohnbebauung* 

innerhalb von 
Wohnlagen 

< 100m 100 – 200m 200,01 – 300m 300,01 – 500m > 500m 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

27 10,7 49 19,4 48 19 32 12,7 44 17,5 52 20,7 

Quelle: Eigene Berechnungen           * Anzahl der bewerteten Standorte: 252 = 100% 

In Abhängigkeit von den am jeweiligen Standort gehaltenen Großvieheinheiten und der im Rah-
men der Erstbewertung eingearbeiteten Emissionsfaktoren bezogen auf die Ausbreitung von Ge-
ruchsemissionen ergibt sich, dass hinsichtlich des Vorsorgeabstandes nach TA-Luft�  zu vorhande-
nen und geplanten Wohnnutzungen in ca. 50 % der betrachteten Fälle eine Betroffenheit identifi-
ziert wird. Dies wird jedoch von den Autoren als Überschätzung bewertet. Eine reale Bewertung 
kann nur bei individueller Standortbetrachtung erreicht werden. Dadurch kann die Bewertung der 
Tierhaltungsanlage sachgerechter erfolgen. Da die spezielle Anlage betrachtet wird, können die 
nach der Technischen Anleitung Luft (TA-Luft) Nr. 5.4.7.1 vorgegebenen Mindestabstände (Vor-

                                                
�  Ein Musterexemplar eines Datenblattes ist im Internet unter www.Tierproduktion-Altmark.de/5.Zwischenbericht einzu-
sehen 
�  Bei immissionsschutzrechtlicher Betrachtung ist auszugehen von § 5 Abs. 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(BImSchG), wonach genehmigungsbedürftige Anlagen so zu errichten und zu betreiben sind, dass schädliche Umwelt-
einwirkungen und sonstige Gefahren, erhebliche Nachteile und erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit und die 
Nachbarschaft nicht hervorgerufen werden können, und Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen getroffen wird. 
Insbesondere durch die dem Stand der Technik entsprechenden Maßnahmen zur Emissionsbegrenzung. In der TA-Luft 
sind die unbestimmten Rechtsbegriffe konkretisiert. 
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sorgeabstände) zur Wohnbebauung bei entsprechender Ausstattung der Anlagen, unterschritten 
werden. Die Autoren nehmen an, dass sich unter Hinzuziehung von detaillierteren Bewertungs-
maßnahmen, die über die hier gestellte Aufgabe hinausgehen, die Betroffenheit auf ca. 20% redu-
zieren wird. 

Die Größenordnungen unterstreichen, dass hier ein aktueller Handlungsbedarf besteht. Bei einer 
Reihe von Standorten der Tierproduktion muss darauf geachtet werden, dass sich aus deren Lage 
zu Wohnbebauungen keine Konflikte ergeben, die deren weitere Nutzung behindern. 

2.2 Emissionsminderungspotenziale in den Tierproduktionsanlagen der Altmark 

In der Altmark existiert eine Vielzahl von verschiedenen Tierhaltungssystemen. Auch die früher 
von den LPGen gebauten Typen-Anlagen sind inzwischen fast alle durch Umbau in den letzten 15 
Jahren individualisiert worden. Man könnte sagen, dass keine Tierhaltungsanlage der anderen 
gleicht.  

Dennoch wurde versucht, aus Ähnlichkeiten vorherrschende Betriebstypen zu definieren und „Re-
ferenzbetriebe“ gebildet, die in den Tabellen 3 und 4 dargestellt sind. 

Dies soll dazu dienen, dass Landwirtschaftsbetriebe, die in den angegebenen Funktionsbereichen 
die identifizierten Produktionsverfahren anwenden, direkt aus den Tabellen Erstinformationen ab-
leiten können, wo bei ihnen das größte Emissionsminderungspotenzial existiert. Auch für Gemein-
den und Behörden haben diese Tabellen einen Informationswert, da sie auf ihrer Arbeitsebene die 
gleichen Informationen ableiten können, wie die Landwirtschaftsbetriebe. 

Die größten Emissionsminderungspotenziale innerhalb von Rinderhaltungsanlagen liegen in 
der Altmark neben der Anwendung der Guten fachlichen Praxis (GfP)  
 

Ø in der unmittelbaren Einarbeitung des Wirtschaftsdüngers (Ammoniak, Geruch), 

Ø im Einsatz emissionsarmer Ausbringungsverfahren (Ammoniak, Geruch, Lachgas), 

Ø in der Ausweitung der Weidehaltung (Ammoniak, Geruch), 

Ø in der Befestigung und Überdachung von Festmistlagerstätten (Ammoniak, Geruch, Methan,) 

Ø im Einsatz von Biogasanlagen (Methan, Geruch), 

Ø in der „ Öffnung“  geschlossener Ställe unter Verwendung steuerbarer Lüftung (Gardinen - 
Ammoniak). 
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Tabelle 3: Referenztierhaltungsanlage Altmark - Milchproduktion 

 
Stallbezeichnung Nutzung   Stallform Haltung Entmistung Lüftung Lüftungssystem Fütterungsverfahren 

Milchviehstall  Milchvieh Laufstall Liegeboxenlaufstall 
Trockensteher auf der Weide Flüssigmist 

freie Lüftung 
ohne Regulie-
rung 

First Futtertisch/TMR 

Jungrinderstall  Jungvieh 
Laufstall;   
Gruppen-
haltung 

Tiefstreu 1-Flächenbucht/Weide saiso-
nal Festmist 

freie Lüftung 
ohne Regulie-
rung 

First Futtertisch/TMR 

Kälberstall  Kälberauf-
zucht Boxenstall Kälberbox Festmist 

freie Lüftung 
ohne Regulie-
rung 

First Automat 

 
Exkrementenlagerung Exkrementenverwertung Dungausbringung Dungeinarbeitung 

Güllehochbehälter m. nat. Schwimmdecke Wirtschaftsdünger 
Breitverteilung (v.a. Pralltel-
ler) 

innerhalb von 24 Stunden bei 
Ackerland 

Festmistplatte offen Wirtschaftsdünger Miststreuer 
innerhalb von 24 Stunden bei 
Ackerland 

    

Großes Emissionsminderungspotenzial 
Mittleres Emissionsminderungspotenzial 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Tabelle 4: Referenztierhaltungsanlage Altmark - Schweineproduktion 

 
Stallbezeichnung Nutzung   Stallform Haltung Entmistung Lüftung Lüftungssystem Fütterungsverfahren 

Maststall 
Schweine-
mast 

Maststall Kleingruppe Vollspalte Flüssigmist Zwangslüftung First Automat 

Sauenstall 
Ferkelproduk-
tion 

Wartestall 
Deckzentrum 
Abferkelstall 

Einzelhaltung/Kastenstand Flüssigmist Zwangslüftung Abluftschächte Automat 

Jungsauenstall 
Jungsauen-
haltung 

Jung-
sauenstall 

Kleingruppe Vollspalte Flüssigmist Zwangslüftung First Flüssig-Quertrog 

Ferkelaufzuchtstall 
Ferkelauf-
zucht 

Aufzuchtstall Kleingruppe Vollspalte Flüssigmist  Zwangslüftung First Automat 

 
 
 
Exkrementenlagerung Exkrementenverwertung Dungausbringung Dungeinarbeitung 

Güllehochbehälter m. nat. Schwimmdecke Wirtschaftsdünger 
Breitverteilung (v.a. Pralltel-
ler) 

innerhalb von 24 Stunden bei 
Ackerland 

    

Großes Emissionsminderungspotenzial 
Mittleres Emissionsminderungspotenzial 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung 



AEP „ Nachhaltige Entwicklung der Tierproduktion in der Altmark“  
- Endbericht und Aktionsprogramm - 

A g r o - Ö k o - C o n s u l t  B e r l i n  G m b H   � �

Innerhalb von Schweinehaltungsanlagen liegen in der Altmark neben der Anwendung der Guten 
fachlichen Praxis (GfP) die größten Emissionsminderungspotenziale 
 

Ø in der Abdeckung der Güllelager, 
Ø in der Einführung der Multiphasenfütterung, 
Ø in der unmittelbaren Einarbeitung des Wirtschaftsdüngers auf nicht bewachsenem 

Ackerland, 
Ø im Einsatz emissionsarmer Ausbringungsverfahren, 
Ø in der Einführung von Großgruppen mit Ausbildung von Funktionsbereichen. 

 

Nur über eine Einzelbeurteilung ist ein abschließendes Urteil möglich. Zur Beurteilung der 
Emissionsfrachten einer Tierhaltungsanlage ist immer das komplette Produktionssystem zu be-
trachten. Die Ableitung konkreter Schritte zur Emissionsminderung ist immer standortspezifisch 
durchzuführen. Neben der technologischen Ausstattung innerhalb und außerhalb der Ställe sind 
auch die Organisation und Durchführung der Arbeitsabläufe (Management) von entscheidender 
Relevanz. „Selbst Haltungsverfahren, die verfahrenstechnisch hinsichtlich der Emissionsminde-
rung optimiert wurden, können in der Praxis bei unzureichender Betriebsführung oder ungünstigem 
Tierverhalten hohe Emissionen verursachen.“�   

Des weiteren sind Aspekte des Tierschutzes, der Nitratauswaschung in das Grund- und Oberflä-
chenwasser sowie der Energie- und Wasserverbrauch bei der Beurteilung der Emissionen aus der 
Tierproduktion ebenso mit einzubeziehen, wie die Tatsache, dass eine Verfahrensänderung, die 
zur Reduzierung eines Emissionskriteriums führt, in Wechselwirkung mit anderen Faktoren durch-
aus zur Erhöhung eines anderen Kriteriums führen kann. Diese Wechselwirkungen sind bislang 
nur unzureichend bekannt. Dies gilt vor allem für die Wechselwirkungen der N-haltigen Gase Am-
moniak und Lachgas; letzteres ist hinsichtlich der Klimarelevanz 100 mal wirksamer als Ammoniak. 

Bei der Umsetzung der in der AEP vorgestellten Maßnahmen zur Emissionsminderung in die Pra-
xis sind daher vollständige Verfahrensketten und die Wechselwirkungen zu beachten. 

                                                
�  Grimm, E. et. Al., 2005: Internationale und europäische Klimaschutz- und Luftreinhaltepolitik – Stellenwert für die Tier-
haltung. In: KTBL, 2005: Landwirtschaft – Visionen 2015, S. 96. 
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2.3 Identifizierung von Standorten und Suchräumen für die Errichtung neuer oder 
die Erweiterung bestehender Tierhaltungsanlagen  

Die Standortfindung für die Errichtung neuer Tierhaltungsanlagen sowie zunehmend auch die Er-
weiterung bestehender Anlagen gestaltet sich in den letzten Jahren ständig schwieriger, da häufig 
konkurrierende Flächennutzungsansprüche einem Bauvorhaben entgegenstehen. 

Ein vorausschauendes Flächenmanagement, das auch die Interessen der Tierhalter berücksichtigt 
sowie eine flächendeckende Bewertung der Untersuchungsregion hinsichtlich der Nutzungsmög-
lichkeiten von Standorten für Tierhaltungsanlagen, existiert in der Altmark nicht. 

a) Identifikation geeigneter Standorte 

Als einen Beitrag hierfür sollten innerhalb der AEP die vorhandenen „Altstandorte“ auf ihre Eig-
nung für eine zukünftige Nutzung untersucht werden. Entscheidend ist dabei die Intention, Stand-
orte, die unter den derzeitigen Bedingungen sehr gute bis gute Voraussetzungen für die Wieder-
einrichtung von Tierhaltungsanlagen besitzen, vor weiterer Überplanung durch konkurrierende 
Nutzungsformen (z.B. „an die Betriebe herannahende Wohnbebauung“) zu sichern. Dabei geht es 
nicht nur um die Neuansiedlung von Tierhaltungsanlagen durch Investoren von außerhalb der Alt-
mark, sondern auch um die Evaluierung von Erweiterungs- und Ausweichmöglichkeiten für ansäs-
sige Betriebe, deren derzeitiger Standort nach den ab Oktober 2007 geltenden Gesetzesregelun-
gen nicht erweiterungsfähig oder/und nur noch mit kostenintensiven Maßnahmen betrieben wer-
den kann.  

Zu diesem Zweck wurden in einem ersten Schritt 597 Altstandorte und 64 Gewerbegebiete insbe-
sondere hinsichtlich ihrer Lage zu Schutz- und Wohngebieten untersucht (Betroffenheitsanalyse).�  
Es wurde ermittelt welche der untersuchten Standorte sich auch zukünftig für die Tierhaltung eig-
nen und für welche mit erhöhtem Genehmigungsaufwand zu rechnen ist bzw. wo wahrscheinlich 
zusätzliche technologische Maßnahmen erforderlich sind, um den Standort nutzbar zu machen.  

Mit diesen Ergebnissen können die Behörden: 

Ø einem Investor, der nach einem Standort nachfragt, ohne einen Vorbereitungsaufwand 
mehrere geeignete Standorte empfehlen und zu diesen Informationen über eine abgestufte 
Eignung mitteilen, 

Ø in behördlichen Arbeitsabläufen die am besten geeigneten Standorte in einem gegebenen 
Raum (Gemeinde, Verwaltungsgemeinschaft oder einem anders definierten beliebigen 
Suchraum) identifizieren und in behördlichen Planungsverfahren gegenüber anderweitiger 
Nutzung (oder Einschränkung) als beachtlich zu kennzeichnen. 

Ø in behördlichen Arbeitsabläufen die Standorte mit der geringsten Eignung für einer Wieder-
Nutzung identifizieren und damit diese Standorte zur Entsiegelung und zum Abriss benen-
nen. 

                                                
�  Bei den 597 untersuchten Altstandorten, handelt es sich in 424 Fällen um ehemalige Tierhaltungsanlagen; die übrigen 
Standorte wurden ehemals als Melkstand, Schafpferch; Tankstelle, „Baracke“ oder Scheune genutzt. 
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Die wesentlichen Gründe für die Konzentration der Untersuchung auf Standorte, auf denen zu frü-
heren Zeiten Tierhaltung betrieben wurde, liegen darin,  

Ø dass davon ausgegangen werden kann, dass die Lage einiger Standorte auch unter den 
heutigen veränderten Bedingungen Tierhaltung ermöglichen sollte,  

Ø dass sich diese Standorte gegenüber einem Standort auf „der grünen Wiese“ durch das 
weitestgehende Vorhandensein der infrastrukturellen Vorraussetzungen (Wasser, Strom, 
Zufahrt) auszeichnen und 

Ø dass man davon ausgehen kann, dass ein Großteil der Altstandorte noch Bestandsschutz 
als zulässige Anlage im Sinne § 35 Abs 4 Satz 1 c BauGB genießt.  

Eine bereits vorhandene Erschließung mit den notwendigen Medien stellt einen erheblichen Vorteil 
dieser Standorte gegenüber einem unerschlossenen Standort dar, da die Erschließungskosten, 
d.h. die Bereitstellung der infrastrukturellen Voraussetzungen, teilweise über 1/3 der Anlagenin-
vestition betragen. In solchen Fällen, in denen noch Bestandsschutz besteht, ist bei einer Neuauf-
nahme der Tierhaltung mit deutlich geringerem Genehmigungsaufwand zu rechnen, wenn die 
Umweltäußerungen (v.a. Emissionen) der neuen Anlage sich nur unwesentlich von denen unter-
scheiden, für die der Bestandsschutz besteht.�  

Übersicht über die Standortsituation in der Altmark. 

·  Ca. 60% der Standorte auf denen bereits vor 1990 Tierhaltungsanlagen errichtet wurden, 
werden auch heute noch durch Tierhaltung genutzt. 

·  Von den heute nicht mehr genutzten Altstandorten sind 19 Standorte als gut und 13 Stand-
orte als bedingt gut eingestuft worden.  

·  Von den 64 untersuchten Gewerbegebieten werden 5 Standorte als gut und 2 Standorte als 
bedingt gut für die Tierhaltung eingestuft. Es handelt sich um die Gewerbegebiete: 

- Hohengöhren - Mieste - Fischbeck 

- Kläden - Sandau  

- Eichstedt - Berge  

Die Lage der insgesamt 32 in der Erstbewertung als gut bzw. bedingt gut eingestuften Altstandorte 
und der geeigneten Gewerbegebiete ist in Karte 1 dargestellt. 

Die Erstbewertung erfolgt informell und besitzt keinen rechtsverbindlichen Charakter. In 
ihr werden die Belange mehrerer Fachgebiete außerhalb eines Einzelverfahrens gebün-
delt formuliert und die Betroffenheiten und Potenziale der untersuchten Standorte darge-
stellt und gewertet. Die Bewertung stellt lediglich einen ersten Schritt dar, der durch ob-
jektkonkrete Untersuchungen ergänzt werden muss, um zu abschließenden Aussagen zu 
kommen. 

                                                
�  D.h. besteht z. B. an einem Standort ein Bestandsschutz für die Haltung von 480 Milchrindern, wird sich das Genehmi-
gungsverfahren für eine Anlage für bis zu 500 Rindern in einer modernisierten Anlage deutlich vereinfachen, verkürzen 
und verbilligen im Vergleich zu einem Genehmigungsverfahren, dass durchlaufen werden muss, wenn kein Bestands-
schutz bestehen würde. 
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Das Altanlagenkataster liegt dem Auftraggeber in Form einer Compact-Disc vor. 

Das entwickelte Bewertungsschema leitet sich aus den Rechtsvorgaben der unterschiedlichsten 
Fachgebiete ab und ist grundsätzlich für jeden Standort in der Bundesrepublik einsetzbar. 

b) Identifikation geeigneter Suchräume 

Neben der Bewertung konkreter Standorte ist regionalplanerisch auch die Ausweisung von Räu-
men sinnvoll, in denen die Tierproduktion Vorrang genießen sollte. Dabei ist die Bindung an die im 
Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt (LEP LSA)7 unter Punkt 3.5.1. für die Altmark ausgewie-
senen Vorbehaltsgebiete�  für die Landwirtschaft zwar nicht zwingend erforderlich; deren Auswei-
sung lässt es aber sinnvoll erscheinen, sich vorrangig auf diese zu konzentrieren.�   

Suchräume für neue Tierhaltungsanlagen sollten:  

Ø Möglichst in einem Vorbehaltsgebietgebiet für Landwirtschaft liegen. 
Ø Ein niedriges Konfliktpotenzial zu konkurrierenden Nutzungsansprüchen durch die Abwe-

senheit großflächiger Schutzgebiete aufweisen. 
Ø Mehrere Altstandorte mit guter Eignung aufweisen. 
Ø Eine gewisse Clusterbildung durch das Vorhandensein bereits bestehender Anlagen er-

möglichen, um z. B. Synergieeffekte durch die gemeinsame Nutzung einer Biogasanlage 
erzielen zu können.  

Beim gegenwärtigen Stand von <als 0,3 GV/ha Landkreisfläche ist bei einer Clusterbil-
dung keine Überkonzentration von Tierhaltungsanlagen zu befürchten. 

Der größte Suchraum betrifft das gesamte Vorbehaltsgebiet für die Landwirtschaft, welches sich im 
Altmarkkreis Salzwedel vom Norden der Verwaltungsgemeinschaften Beetzendorf und Klötze in 
nordöstlicher Richtung bis zur Region südlich des Arendsees erstreckt (siehe Karte 1). In diesem 
Suchraum liegen drei Altstandorte, die in der Erstbewertung als für die Tierhaltung gut geeignet 
bewertet worden sind.  

Weitere Suchräume liegen nördlich der Kreisstadt Stendal, westlich und östlich des Grabengebie-
tes der Uchte. Während der Suchraum westlich der Uchte weitestgehend dem Vorbehaltsgebiet für 
die Landwirtschaft bis zu Altmärkischen Höhe entspricht, reicht der östlich der Uchte gelegene 
Suchraum in östlicher und südlicher Richtung darüber hinaus bis an die Elbe. In diesen beiden 
Suchräumen befinden sich insgesamt 11 Altstandorte, die in der Erstbewertung als für die Tierhal-
tung gut geeignet bewertet worden sind. 

 

                                                
�  Ministerium für Raumordnung und Umwelt (Hrsg.), 1999: Landesentwicklungsplan für das Land Sachsen-Anhalt, S. 44. 
�  Siehe dazu auch: Regionaler Entwicklungsplan für die Planungsregion Altmark vom 23.5.2005 Punkt 5.6.1.  
�  Die derzeit anhängige Ausweisung ehemaliger Windeignungsgebiete in Vorranggebiete für Windenergie lässt erwarten, 
dass innerhalb von Vorbehaltsgebieten für die Landwirtschaft zukünftig auch Vorranggebiete für Windenergie in der 
Altmark ausgewiesen werden, die nach Raumordnungsgesetz eine höhere Wertigkeit als Vorbehaltsgebiete aufweisen. 
Dieser Sachverhalt wurde bei der vorgenommenen Bewertung nicht berücksichtigt und ist demnach im konkreten Einzel-
fall näher zu betrachten. 
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Karte 1: Für die Tierhaltung gut geeignete Standorte und Suchräume in der Altmark sowie Verteilung der Großvieheinheiten 
in genehmigungspflichtigen Anlagen nach Gemeinden 
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2.4 Identifizierung von ungenutzten Altstandorten zum Abriss im Rahmen von Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen 

Die ökonomischen und strukturellen Notwendigkeiten haben nach der Wiedervereinigung auch in 
der Altmark durch einen starken Rückgang des Tierbestandes dazu geführt, dass eine große An-
zahl von Standorten ehemaliger Tierhaltungsanlagen heute nicht mehr für die Tierhaltung ge-
nutzt werden. Zu einem nicht unerheblichen Teil sind die vorhandenen Gebäude baufällig, wei-
sen starke Vandalismusschäden auf. Ungeklärte Eigentumsverhältnisse erschweren eine sinnvolle 
Wiedernutzung dieser Standorte zusätzlich und führen insgesamt dazu, dass insbesondere die 
größeren Anlagen das Landschafts- und/oder das Dorfbild negativ beeinflussen. 

Bei dieser Thematik erscheint es auf den ersten Blick sinnvoll, die Anwendung von Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen nach BNatSchG und Baurecht für Abriss- und Entsiegelungsmaßnahmen 
solcher ehemaligen Tierhaltungsanlagen zu nutzen. Allerdings weisen eine Anzahl bekannter Pra-
xisfälle und entsprechender Untersuchungen in der Literatur auf im Einzelfall praktisch nicht lösba-
rer Probleme hin. 

Bei den näheren Untersuchungen im Rahmen der AEP sind die vorliegenden Erkenntnisse bestä-
tigt worden: 

·  Regelmäßig tritt das Problem auf, dass aus naturschutzfachlicher Sicht nur eine relativ gerin-
ge Erhöhung der Wertigkeit des Bodens durch Entsiegelung eines Altstandortes und der an-
schließenden Umwandlung in Acker oder Grünland erreicht wird. Der Abriss der Gebäude 
wirkt nur auf das Landschaftsbild nicht auf den Boden und wird im Vergleich zu den damit 
verursachenden Kosten sehr gering bewertet. Für eine andere Handhabung gibt es bisher 
keine gesetzliche Regelung.  

·  Die Einführung des neuen Instrumentes Ökokonto� �  und eines Bewertungssystems von Bio-
toptypen� �  ändert an der grundsätzlichen Problematik der geringen Wertigkeit von Abriss-
maßnahmen von Gebäuden aus naturschutzfachlicher Sicht nur wenig. 

Um entsprechende Maßnahmen stärker durchführen zu können, sind ein Umdenken im Zusam-
menhang mit üblichen Bewertungen von Eingriffen und Ausgleichsmaßnahmen sowie eine dieses 
bestätigende gesetzliche Regelung erforderlich. Es ist klarzustellen, dass die Wirkung ungenutzter 
Gebäude auf das Landschaftsbild nicht allein von ihrer Größe und Ausdehnung abhängig ist. Viel 
stärker sind an dieser Stelle qualitative und subjektive Kriterien im Hinblick auf die Stimmungslage 
ländlicher Bevölkerung zu gewichten. Die Eigenart der genutzten Kulturlandschaft wird nachhaltig 
gestört. Diese negative Wirkung ist umso gravierender einzuschätzen, als gerade durch die An-
schauung des Verfalls landwirtschaftlicher Gebäude ein Verfall der Heimat und der Wirtschaftskraft 
symbolisiert wird. 

Die Unteren Naturschutzbehörden der Landkreise Stendal und Altmarkkreis Salzwedel würden 
sowohl die Aufnahme von Altanlagen in einen Flächenpool für Kompensationsmaßnahmen begrü-
ßen, als auch die Durchführung vorzeitiger Abriss- und Entsiegelungsmaßnahmen solcher Alt-
standorte unterstützen. Eigentümer von Altanlagen, die an der Aufnahme ihrer Anlage in den Flä-

                                                
� �  Ministerium der Justiz des Landes Sachsen Anhalt, 2005: Verordnung über die Anrechnung vorzeitig durchgeführter 
Maßnahmen zu Kompensation von Eingriffsfolgen (Ökokonto-Verordnung) in: GVBL.LSA Nr. 5/2005 vom 26.1.2005 und 
Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA, 2004, § 20. 
� �  Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt Sachsen Anhalt 2004: Richtlinie über die Bewertung und Bilanzierung von 
Eingriffen im Land Sachsen Anhalt (Bewertungsmodell Sachsen Anhalt) in MBI.LSA Nr. 53/2005 vom 27.12.2004. 
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chenpool interessiert sind oder Flächen in Vorleistung entsiegeln und damit Ökopunkte sammeln 
wollen, können sich bei den Unteren Naturschutzbehörden melden und ihr Vorhaben vorstellen. 

Um einen tatsächlichen Fortschritt in Hinblick auf einen zügigen Abriss nicht mehr genutzter Ge-
bäude zu erzielen, muss entweder ein Förderprogramm für den Abriss von Altgebäuden aufgelegt 
werden, oder an Hand des konkreten Einzelfalles geprüft werden, ob im Rahmen der Dorferneue-
rung, eines Flurneuordnungsverfahrens oder unter zu Hilfenahme von „Ein-Euro-Jobs“ der Abriss 
der Gebäude finanziert und damit die Entsiegelung des Untergrundes vorbereitet werden kann. 

Für die Aufnahme in einen Flächenpool von entsiegelungs- und abrisswürdigen Standorten, wur-
den 40 Standorte untersucht, die in der Rangfolge des Altstandortekatasters� �  besonders weit hin-
ten liegen. Hier sind insbesondere abbruchreife Gebäude innerhalb oder unmittelbar am Rand von 
Wohngebieten zu nennen. Es wurden Nachfragen bei Verwaltungsgemeinschaften, Gemeinden 
und Eigentümern durchgeführt um Angaben über die derzeitige Nutzung und die Pläne der Eigen-
tümer zu erhalten. 

Insgesamt wurden 15 Altstandorte identifiziert, die sich grundsätzlich für den Abriss im Rahmen 
von Ausgleichs- und Ersatzmaßnehmen eignen: 

Ø Diese haben sich auf Grund ihrer Lage zu Schutzgebieten im Rahmen der Erstbewertung 
„in besonderer Weise“ als für die Tierhaltung weniger gut geeignet herausgestellt. Zudem 
sind dies nicht mehr nutzbare Gebäude in Vorranggebieten für den Hochwasserschutz, in-
nerhalb von Naturschutzgebieten und innerhalb von Natura 2000 Gebieten. 

Ø Zu diesen Gebäuden wurde von deren Eigentümern gegenüber den Gutachtern mündlich 
erklärt, dass sie an einem (kostenneutralen) Abriss interessiert sind und den Standort für 
die Entsiegelung im Rahmen von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen dauerhaft zur Verfü-
gung stellen wollen. 

 

 

                                                
� �  Im Altstandortekataster werden soweit vorliegend auch Angaben über die Standorteigentümer angegeben. 
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2.5 Möglichkeiten der Nutzung von Biogasanlagen zur Energieerzeugung und zur  
Emissionsminderung in der Landwirtschaft, insbesondere der Tierhaltung 

Energieerzeugung: 

Seitdem im Juli 2004 die Novellierung des Gesetzes für den Vorrang Erneuerbarer Energien 
(EEG) verabschiedet wurde, haben sich die Bedingungen für den Betrieb von landwirtschaftlichen 
Biogasanlagen stark verbessert. Wie lange diese Bedingungen für die Erzeuger von landwirt-
schaftlich hergestelltem Biogasstrom so günstig bleiben, hängt in erster Linie von den zukünftigen 
Regierungskonstellationen ab. 
 

Für die Altmark, in der 30 % aller in Sachsen-Anhalt gehaltenen landwirtschaftlichen 
Nutztiere gehalten werden � � , bieten sich durch die Verwertung von tierischen Exkremen-
ten in Biogasanlagen ganz besondere Chancen, sowohl die Emissionen aus Tierhal-
tungsanlagen zu reduzieren als auch die regionale Wertschöpfung in der Landwirtschaft 
und anderen Wirtschaftsbereichen zu erhöhen. Die Errichtung von Biogasanlagen ermög-
licht zusätzliches Einkommen aus der Tierproduktion. Insoweit wirkt die Biogasprodukti-
on unmittelbar zur Rentabilitätsverbesserung der Tierproduktion und kann das Sinken 
der Tierbestände aufhalten. 

Durch die Größenstruktur der landwirtschaftlichen Unternehmen (Anzahl gehaltener Großviehein-
heiten/Standort, Flächenausstattung) sowie dem durch die Milchproduktion vorhandenen Know-
how, (vom Prinzip funktioniert eine Biogasanlage wie der Pansen eines Wiederkäuers) besitzt die 
Altmark gegenüber anderen Regionen Standortvorteile für die Produktion von Strom aus Biogas. 

Das Betreiben von landwirtschaftlichen Biogasanlagen ist unter den derzeitigen Bedingungen hoch 
rentabel. Durch die Einspeisung von in landwirtschaftlichen Biogasanlagen erzeugtem Strom, kön-
nen selbst ohne dass die entstehende Wärme genutzt wird, Kapitalrenditen von mehr als 15 % 
erzielt werden. 

In der Altmark reicht das wirtschaftliche Potenzial der Biogaserzeugung aus den Exkrementen 
landwirtschaftlicher Nutztiere, der Ernterückstände und aus Mais (angebaut auf 10% der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche) aus, um den gesamten Stromverbrauch aller Privathaushalte in der Alt-
mark abzudecken (siehe Tabelle 5). 

Tabelle 5: Stromeinspeisepotenziale durch Biogas aus der Landwirtschaft 

Stromeinspeiseleistungel Exkremente und Futterreste               83.333 MWh/a 

Stromeinspeiseleistungel Ernterückstände 9.000 MWh/a 

Stromeinspeiseleistungel Maisanbau 362.880 MWh/a 

Gesamtstromeinspeiseleistung 455.213 MWh/a 

Stromverbrauch aller privaten Haushalte 330.000 MWh/a 

“ Exportfähiger”  Stromüberschuss aus Biogas 125.213 MWh/a 

Stromüberschuss entspricht dem Bedarf von  44.718 Zwei Personenhaushalten/a 

Quelle:  Eigene Berechnungen 

                                                
� �  http://www.stala.sachsen-
anhalt.de/Internet/Home/Daten_und_Fakten/4/41/413/41311/Viehbestand_in_GV_nach_Kreisen.html 
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Die Altmark wäre in der Lage mehr Strom aus Biogasanlagen zu erzeugen als sämtliche 
Einwohner in der Region in ihren Haushalten verbrauchen!! 

Zur Erschließung des wirtschaftlich nutzbaren Biogaspotenzials müssten die derzeitigen Biogas 
betriebenen BHKW-Kapazitäten von rund 6 Megawatt in der gesamten Altmark (< als 20 Anlagen) 
auf etwa 57 Megawatt ausgebaut werden, wofür ein Investitionsvolumen von ca. 165 Millionen �  
aufzubringen wäre. Viele Landwirte sind aus einer Reihe von Faktoren und Gründen aus eigener 
Kraft nicht in der Lage das Kapital für die Anfangsinvestition aufzubringen, um das in ihren Unter-
nehmen liegende Biogaspotenzial zu erschließen:  

1. Eine Biogasanlage erfordert eine sehr hohe Anfangsinvestition (> 3.000 � /KWel); 
Abschreibung und Kapitalrückfluss geschehen über einen sehr langen Zeitraum (20 
Jahre). 

2. Die Abwärme aus der Stromerzeugung kann nur in den seltensten Fällen genutzt werden 
(viele Milchviehbetriebe – weniger Schweineanlagen); es existieren keine innovativen 
Wärmenutzungskonzepte (geringere Rentabilität). 

3. Von Seiten einiger Banken besteht nur eine relativ geringe Bereitschaft, sich an der 
Finanzierung zu beteiligen (keine Biogasfachleute, BaseI II). 

4. Vielfach macht eine zu geringe Eigenkapitaldecke der Unternehmen die Finanzierung der 
hohen Anfangsinvestitionen unmöglich. 

5. Die individuelle und objektive Informationsbeschaffung und Machbarkeitsberechnung ist 
zeit- und kostenintensiv. 

6. Viele Unternehmer sehen den Einstieg in ein völlig neues Geschäftsfeld als zu risikoreich 
an. Hinzu kommt die Rückbauverpflichtung der kompletten Anlage inclusive der 
Siloflächen nach Beendigung der Nutzung. Die dafür aufzubringenden Kosten sind nicht 
unerheblich. 

7. Das Know-how reicht in vielen Fällen (noch) nicht aus. 
8. Es besteht eine große Skepsis gegenüber den Versprechungen der Anlagenhersteller. 
9. Es existiert keine Plattform für die Beschaffung (betriebs)spezifischer Informationen. 
10. Private Kapitalgeber und potenzielle Biogasanlagenbetreiber wissen nicht, wer wo wieviel 

Kapital braucht bzw. bereitstellen kann. 
11. Es tauchen immer wieder Schreckensmeldungen über Schwierigkeiten mit den 

Genehmigungsbehörden und/oder dem Netzbetreiber auf. 

Fazit:  Zur weitgehenden Erschließung des Biogaspotentials in der Altmark bedarf es der 
Umsetzung weitergehender Konzepte, wie z.b. den Aufbau von Netzwerken, den 
Einsatz alternativer Finanzierungsformen und der Förderung partizipativer 
Unternehmensformen. 

Emissionsminderung: 

Der Einsatz einer Biogasanlage in einem tierhaltenden Unternehmen kann bei sachgerechtem 
Betrieb im Rahmen der gesamten Prozesskette einen Beitrag leisten, die Emissionen der aufsum-
mierten klimarelevanten Gase und der Geruchsemissionen aus der Tierproduktion zu reduzieren. 
Dazu ist aber die Abdichtung an allen Einbringungs- und Ausleitungsöffnungen sowie des Endla-
gers ebenso erforderlich, wie der Einsatz emissionsarmer Ausbringungstechniken und der zügi-
gen, oberflächlichen Einarbeitung des vergorenen Wirtschaftsdüngers in den Boden. 

Das durch die Fermentation in einer Biogasanlage anfallende Gärsubstrat riecht wesentlich weni-
ger stark und unangenehm als unvergorene Gülle. Insgesamt ist von einer Abnahme der Ge-
ruchsstärke von ca. 30 % und von einer positiven Veränderung der Art des Geruchs auszugehen, 
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selbst wenn das Gülleendlager keine Schwimmschicht oder Abdeckung aufweist. Dieser Umstand 
ist vor allem bei der Ausbringung der Gülle von Belang. 

In unmittelbarer Umgebung von Biogasanlagen und/oder den Lagerstätten kann es bei unsachge-
mäßer Handhabung und bei ungünstigen Wetterlagen zu verstärkt auftretenden Geruchsemissio-
nen kommen. Überall dort wo der Einsatz einer Biogasanlage hinsichtlich der Minderung der Ge-
ruchsemissionen besonders zu befürworten ist – Tierhaltungsanlagen und Güllebehälter in der 
Nähe von Wohnbebauung – sind die durch Undichtigkeiten oder unsachgemäße Handhabung auf-
tretenden Geruchsbelästigungen besonders ärgerlich und daher unbedingt zu vermeiden. Dies ist 
auch vor dem Hintergrund der Akzeptanz von Biogasanlagen in der Bevölkerung von größter Be-
deutung. Bei Standorten mit sensibler Nutzung des Umfeldes—also bei vergleichsweise nahe ge-
legener Wohnbebauung oder bei bestehenden Anlagen mit Geruchsproblemen—sollte die ge-
schlossene Behälterbauweise in Stahl oder Beton in Betracht gezogen werden. 
In Tabelle 6 sind die in der Literatur zu findenden Emissionsveränderungen durch den Einsatz ei-
ner Biogasanlage in der Tierhaltung schematisch dargestellt.� �  

Tabelle 6: Emissionsminderungspotenzial durch Einsatz von Biogasanlagen in der Tierhaltung

Art der Emission Veränderung   - Reduktion             Erhöhung 

Geruch 30% 

Ammoniak bis zu 64% 

Lachgas 72%     - 50%  

Methan 23% - 76% 

 

2.6 Weitere mit der Tierproduktion in Verbindung stehende regionale Entwicklungs-
potenziale 

Regionale Wirtschaftskreisläufe sind ein wesentlicher Bestandteil einer stabilen regionalen Ent-
wicklung. Sie ermöglichen es, die regionale Wertschöpfung zu erhöhen. 

Die zugrundeliegende Problemstellung lautet: Warum sind andere, überregionale Kreisläufe stär-
ker? Wo ist eine Intensivierung regionaler Wirtschaftskreisläufe sinnvoll und möglich? 

Im Rahmen der AEP wurden folgende Ergebnisse ermittelt: 

a)  Der Aufbau regionaler Wirtschaftskreisläufe erfordert eine von den Wirtschaftsakteuren akzep-
tierte Gesamtstrategie, welche sowohl die regionale Wertschöpfungskette, als auch die regio-
nale Vermarktung und Vernetzung umfasst und in der Folge von allen Beteiligten, vom Erzeu-
ger über die Verwerter bis zu den Vermarktern und auch den Verbrauchern, gemeinsam um-
gesetzt wird. Hierfür gibt es in der Altmark als Folge verschiedener regionaler Managemente 
Verbesserungen, jedoch noch keine Trendwende. Die AEP kann im Vergleich zu den jahrelan-
gen Aktivitäten der regionalen Akteure nur begrenzt zu einer Verbesserung beitragen.  

b) Für die Altmark kommt es darauf an, dass die Erhöhung der Wertschöpfung in der Region in-
nerhalb des Agrarsektors insgesamt in erster Linie durch einen effizienten und wirtschaftlich 
tragfähigen Einsatz der Ausgangsstoffe (landwirtschaftliche Rohstoffe) erreicht wird. Eine unter 
den gegebenen Bedingungen effiziente und intelligente Nutzung der landwirtschaftlichen Roh-

                                                
� �  Eine ausführliche Beschreibung ist im 4. Zwischenbericht enthalten. 
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stoffe könnte zur Ansiedlung vorgelagerter und nachgelagerter Glieder innerhalb der Wert-
schöpfungskette führen. Die dezentrale Energieerzeugung wäre hier ein neuer Ansatz. Die 
Neugestaltung des Gesetzes für den Vorrang Erneuerbarer Energien (EEG) stellt ein Parade-
beispiel für die Schaffung von Strukturen für den Aufbau regionaler Wirtschaftskreisläufe dar. 
Werden in den nächsten Jahren diese Strukturen verstärkt genutzt und im Hinblick auf das Zu-
standekommen einer kritischen Masse, vermehrt Anlagen zur Energieerzeugung aus landwirt-
schaftlichen Rohstoffen erstellt, führt diese Entwicklung zwangsläufig zur Ansiedlung nachge-
lagerter Gewerbe. Während für die großen landwirtschaftlichen Unternehmen in der Altmark 
der Einstieg in die regionale Verarbeitung und Vermarktung produzierter Rohstoffe zur Erzeu-
gung von Nahrungsmitteln auf Grund der produzierten Mengen nur ein relativ unbedeutender 
„Zuverdienst“ darstellen würde, bieten sich für diese Unternehmen gerade wegen der vorhan-
denen Größenstrukturen im Bereich der energetischen Verarbeitung von Biomasse sehr gute 
Chancen. Für Unternehmen mit größeren nach Süden ausgerichteten Dachflächen bietet sich 
der Einstieg in die Erzeugung von Strom aus Solarzellen an. 

c)  Eine Möglichkeit Regionen extern erzeugte Leistung durch eine innerregionale zu ersetzen, 
besteht in dem Ersatz von Sojaextraktionsschrot (SES) durch Lupinen- Ackerbohnen- und/oder 
Erbsenschrot. Hierin liegt für die Tierhaltung (v.a. Rinder- und Geflügelhaltung) in der Altmark 
eine Chance, Komponenten, die bisher importiert wurden im eigenen Unternehmen zu produ-
zieren und damit neben der Erweiterung der Wertschöpfungskette auch das Landschaftsbild zu 
bereichern. An der LLG-Iden werden Untersuchungen durchgeführt, wie die Verdaulichkeit und 
die Futteraufnahme von SES verbessert werden kann. 

d)  Die Nachfrage nach regional erzeugten Milchprodukten (insbesondere Käse) übersteigt das 
derzeitige Angebot, so dass insbesondere für kleinere und mittlere Betriebe der Einstieg in die-
ses Marktsegment eine Möglichkeit darstellt. 

e)  Die Einführung einer Dachmarke könnte Vertrauen beim Verbraucher schaffen und dadurch 
die Zahlungsbereitschaft für regional erzeugte Produkte erhöhen. Dies ist eine eigenständige 
Aufgabe. 
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2.7 Stärken-Schwächen-Profil 

Bereich Stärken Schwächen Chancen 
Agrarstruktur ·  Der größte Teil der Produktion erfolgt auf großen zusammenhängen-

den Flächen und in großen Stallanlagen. 
·  Die Nähe zu überbetrieblichen Aus- und Weiterbildungsstätten (LLG-
Iden) erleichtert Know-how-Transfer. 
·  Aktive Landwirtschaftsverwaltung mit hoher Kompetenz. 
·  Landwirtschaft ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor in den Dörfern. 
·  Großes Know-how im Bereich der Tierproduktion. 

·  Die theoretisch zu erwartende Kostendegression der großen Pro-
duktionseinheiten wird nicht in allen Unternehmen ereicht. 

·  Punktuell entspricht das landwirtschaftliche Wegenetz nicht den Er-
fordernissen des Einsatzes schwerer Landmaschinen. 

·  Hoher Pachtanteil in Verbindung mit Planungsunsicherheit. 
·  Geringer Eigenkapitalanteil in den Unternehmen. 

·  Wenn die Strukturvorteile mit Innovationen verbunden werden, 
(neue Verfahren, z.B. Präzisionslandwirtschaft; neue Erzeugnisse, 
z.B. Energie usw.) können Unternehmen zukunftssicher werden. 

·  Durch Ausbau der Kooperationen zwischen den landwirtschaftli-
chen Unternehmen, den vor- und nachgelagerten Gewerben und 
den Behörden lassen sich enorme Synergieeffekte erzielen  

Regionales Pro-
duktportfolio 

·  Diversifiziertes Angebot tierischer Produkte 
·  Mit der altmärkischen Weidegans, dem Salzwedeler Baumkuchen 
u.a. existieren landwirtschaftliche Erzeugnisse, die auch außerhalb der 
Region Absatzpotenziale besitzen 
·  Erfolgreich arbeitende Biogasanlagenbetreiber können Vorreiter für 
weitere Investitionen in diesem Bereich sein 

·  Die Altmark ist in allen traditionellen Agrarrohstoffen abhängig vom 
überregionalen Absatz. 

·  Der Anteil regional vermarkteter Produkte ist gering. 

·  Der Übergang zu neuen Erzeugnissen (Energie, Hanf) bietet die 
Möglichkeit des Aufbaus regionaler Wirtschaftskreisläufe. 

·  Eine stärkere Bewerbung von in der Region erzeugten Lebensmit-
teln stärkt die Regionalvermarkter. 

·  Erschließung neuer Absatzmöglichkeiten (Touristen, benachbarte 
Zentren) bietet Einkommensmöglichkeiten für Regionalvermarkter. 

·  Ausbau des Einsatzes im Rahmen der Landschaftspflege bietet al-
ternative Einkommensquelle. 

vor- und nachgela-
gerte Produktions-
bereiche 

·  altmarkinternes Gasleitungsnetz und sehr dichtes Überlandgasnetz 
bietet ideale Voraussetzung für Direkteinspeisung von Biogas. 
·  Mit der Altmärker Fleisch- und Wurstwaren GmbH in Stendal, der 
Altmarkkäserei Bismarck, und dem Milchwerk „Mittelelbe“ besitzt die 
Altmark modernste Verarbeitungsunternehmen tierischer Produkte. 
·  Landschlachtereien haben sich bei der regionalen Vermarktung 
etabliert. 

·  Ein Großteil der in der Altmark produzierten tierischen Erzeugnisse 
werden auch auf Grund fehlender Kapazitäten außerhalb der Alt-
mark verarbeitet.  

·  Durch vermehrte Ansiedlung von Veredelungsbetrieben wird die 
Altmark für die Ansiedlung vor- und nachgelagerter Gewerbe inte-
ressanter. 

Regionale Ent-
wicklungs-initiativen 

·  mehrere extern geförderte Entwicklungsinitiativen, mit erheblichen 
Zuschüssen konnten das Auftreten extremer Entwicklungsrückstände 
vermeiden. 

o Regionen aktiv; LEADER+  

·  Es ist bisher nicht gelungen, mit der jahrelangen Förderung mess-
bare Vorteile gegenüber gleichgelagerten Nachbarregionen zu er-
reichen. 

·  Nicht ausreichende Vernetzung der Akteure führt zu Parallelstruktu-
ren und damit zu einem suboptimalen Einsatz von Ressourcen. 

·  Das Personal hat sich ein außergewöhnlich hohes Know-how im 
Regionalmanagement angeeignet und könnte dieses einbringen, 
wenn es zukünftig in entsprechende Strukturen einbezogen wird. 

·  Stärkere Vernetzung der Aktivitäten führt zu mehr Transparenz 
und einem effektiveren Einsatz von Ressourcen. 

Lage und Märkte ·  Nahe gelegene Zentren wie Berlin, Hamburg und Wolfsburg sind (mit 
dem Zug- ICE-Bahnhof Stendal) gut erreichbar und daher für den 
Absatz regionaler Produkte nutzbar. 
·  Der geplante Ausbau des Straßennetzes (A 14, Ortsumgehung, 
Stendal u.a.) erleichtert regionalen und überregionalen Gütertransport. 

·  die Altmark ist dünn besiedelt und verfügt über relativ wenige Le-
bensmittelbetriebe zur Verarbeitung von Agrarrohstoffen; deshalb 
bleibt regionale Vermarktung (Bauernmärkte, Hotels usw.) eine 
Absatznische.  

·  Initiativen für überregionalen Absatz verarbeiteter Produkte ma-
chen Produkte aus der Altmark überregional bekannter und könn-
ten eine Sogfunktion für weitere Produkte bilden. 

Agrartourismus ·  Regionale Tourismuskonzepte beziehen die Landwirtschaft als solche 
in ihre Konzepte ein.  
·  drei zertifizierte Reiterhöfe „Urlaub auf dem Bauernhof“, sechs Ange-
bote „Landurlaub“� �  

·  Die Einbindung der großen Betriebseinheiten mit ihrer Ausrichtung 
auf den Weltmarkt in das regionale Tourismuskonzept findet nicht 
statt. 

·  Die Außendarstellung vieler landwirtschaftlicher Betriebe entspricht 
nicht den Anforderungen der Tourismusbranche. 

·  Ungenutzte und verfallene Altstandorte werfen ein schlechtes Licht 
auf die gesamte Branche der Landwirtschaft. 

·  Die Einbindung von Attraktionen im Rahmen des Einsatzes mo-
dernster Technologie  (Biogas, Melkroboter, Windkraftanlagen) als 
Angebot für Touristen erschließt neue Kundenkreise 

Wissenschaft ·  Die unmittelbare Einbindung der LLG-Iden und der FH- Magdeburg- 
Stendal sowie die Konzentration auf regionale Problemstellungen 
ermöglicht einen schnellen Wissenstransfer und erleichtert die wissen-
schaftliche Umsetzung von Pilotvorhaben 

·   ·  Erhöhung der Anzahl von Unternehmen, die in der Lage sind, 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse umzusetzen hat Sogwirkung 
auf weitere Betriebe in der Region. 

Naturraum ·  Eine vielfältige und intakte Landschaft mit hohem naturschutzfachli-
chem Wert und hohem Erholungswert. 
·  hohe Anzahl von Schutzgebieten (36 FFH-Gebiete mit ca. 64.000 ha, 
Vogelschutzgebiet „Kalbescher Werder“ u.a.). 
·  geringe Urbanisierung; Raum Arendsee 

·  relativ wenige markante Blickpunkte. 
·  hoher Anteil von Schutzgebieten schränkt die Flächennutzung für 

die Tierhaltung (z.B. intensive Grünlandnutzung) und die Möglich-
keiten der Ansiedlung von Tierhaltungsbetrieben ein 

·  Durch Tierhaltung (Schaf, Weidegans und Mutterkuh) können 
Aufgaben des Naturschutzes und des Hochwasserschutzes ver-
stärkt übernommen werden. 

                                                
� �  Landurlaub Altmark, 2003: Handbuch für eine Reiseregion in Sachsen-Anhalt. 
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2.8 Leitbild und Vision für das Jahr 2015 
Die Autoren haben folgende Vision für die Nachhaltige Entwicklung der Tierproduktion in der Alt-
mark im Jahr 2015: 

Im Jahr 2015 ist es den Unternehmen, die in der Altmark Viehhaltung betreiben 
gelungen, die sehr kritischen Existenzbedingungen, wie sie zur Jahrhundert-
wende bestanden, zu überwinden und die Viehwirtschaft in einen stabilen Pro-
duktionszweig zu verwandeln. Die Tierproduktion leistet in den Unternehmen 
einen positiven betriebswirtschaftlichen Beitrag.  

Die Erfordernisse der betriebswirtschaftlichen Effektivität sind mit denen der 
Lebensqualität in den Gemeinden für Landwirte und Einwohner akzeptabel 
verbunden worden. Die Veredelungswirtschaft wird von den Einwohnern der 
Region wegen ihrer umwelt- und tierartgerechten Produktionsverfahren und 
der Bereicherung des Landschaftsbildes als Bestandteil der regionalen Spezi-
fik und als eine der Grundlagen für den Agrartourismus und die Direktvermark-
tung regionaler Erzeugnisse geschätzt. 

Auf der Grundlage umfangreicher Investitionen in die ländliche  
Energieerzeugung ist es gelungen, dass in der Altmark mehr Energie aus 
landwirtschaftlichen Rohstoffen erzeugt wird, als von den Einwohnern und den 
Unternehmen der Region verbraucht wird. Hierzu werden für die Energieerzeu-
gung geeignete Ab- und Nebenprodukte gesammelt und Energiepflanzen für 
verschiedene Formen der regenerativen Energieerzeugung verwendet. Die 
Symbiose zwischen Veredelungswirtschaft und ländlicher Energieerzeugung 
ist ein maßgeblicher finanzieller Beitrag zur Sicherung der Tierproduktions-
standorte. 

Die Landwirtschaft ist Teil von „ Energielandschaften“  Dies sind spezielle länd-
liche Räume mit relativ geringer Besiedelungsdichte, in denen die Produkti-
onsfunktion der Landschaft mit ihrer Kultur- und Erholungsfunktion so gestal-
tet ist, dass damit eine Lebensqualität entsteht, die dem europaweiten Phäno-
men der Landflucht in der Altmark keine Grundlage bietet.  

Die Nutzung regenerativer Energien ist eine eigenständige Industrie geworden 
und bietet anderen Branchen wirtschaftliche Impulse. Hierzu gehören der Ma-
schinenbau, die Technik- und Energieforschung sowie die Landwirtschaft.  

 
Damit die in der Vision ausgedrückte Entwicklung im Jahr 2015 real geworden ist, muss heute mit 
der konsequenten Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen zügig begonnen werden. 

Die Umsetzung der Konzepte erfordert die Bereitschaft der Akteure, gegenüber Veränderungen 
offen zu sein und (oftmals risikoreiche) Neuerungen einzuführen. Dies gilt sowohl für Unternehmen 
als auch für Behörden.  

Bei der Einführung von Neuerungen sind landwirtschaftliche Unternehmen in besonderem Maße 
auf Planungssicherheit angewiesen, die unter anderem auf kommunaler Ebene insbesondere eine 
mit der Landwirtschaft abgestimmte Bauleitplanung (F-Pläne, B-Pläne) erfordert. 
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3. Herausforderungen und Lösungsvorschläge 

1. Herausforderung:  Der Trend des Rückgangs der Tierproduktion muss durch 
konsequente Ausnutzung von Rationalisierungsreserven in 
bestehenden Betrieben und durch Ansiedlung neuer Tierhal-
tungsunternehmen gestoppt werden. 

Einer der mit der vorliegenden AEP identifizierten Hauptkonfliktpunkte betrifft die unzureichende 
Rentabilität der Veredelungswirtschaft in der Altmark. Ursachen hierfür sind aus der Sicht der an-
sässigen Produzenten hauptsächlich die geringen Erzeugerpreise, die wachsenden Anforderun-
gen an die Qualität und eine artgerechte Haltung. Aus der Sicht der unabhängigen betriebswirt-
schaftlichen Analyse liegt die Ursache der unzureichenden Rentabilität darin begründet, dass an-
dere Regionen wirtschaftlicher arbeiten und dass es für eine Trendwende in der Veredelungswirt-
schaft der Altmark darauf ankommt, hier besser zu werden. 

Beispiel Milcherzeugung: 

Für nahezu alle Milchviehhalter ist eine der größten Sorgen das weitere Absinken des Milchprei-
ses. Der Grenzpreis der Milchviehhalter liegt in der Regel über 27 Cent/Liter. Es wird befürchtet, 
dass der Milchpreis in nächster Zeit unter diese Grenze fallen wird (22 Cent ??) und dass die 
Milchviehhalter in den nächsten Jahren durch ein „Tal der Tränen “gehen müssen. Unternehme-
risch wirtschaftende Milcherzeuger stehen in den nächsten Jahren vor einer strategischen Ent-
scheidung: Nehme ich den Kampf auf oder scheide ich aus der Milchproduktion aus?� �  

Auf der Grundlage eigener Interviews und der Analyse bundesweiter Trendaussagen ist anzuneh-
men, dass bei einem weiteren Absinken des Milchpreises bis zu einem 1/3 der Milchviehhaltungs-
unternehmen in der Altmark die Milchviehhaltung innerhalb der nächsten 5-8 Jahre aufgeben wird. 
Vergleicht man dies mit den Zahlen, die für ganz Deutschland genannt werden, kommt die Alt-
mark, auf Grund der im internationalen Vergleich (sehr) guten Betriebsgrößenstruktur dabei noch 
sehr gut weg. 

Die zunehmende Inanspruchnahme der Landschaft, durch konkurrierende Nutzer (z.B. Tourismus, 
Naturschutz, Forstwirtschaft), führt insbesondere auf aus naturschutzfachlicher Sicht wertvollen 
Flächen zu Nutzungseinschränkungen für die Landwirtschaft. Festgelegte Mähtermine und Dün-
gemittelausbringungsmengen führen dazu, dass die für eine kostendeckende Milchproduktion 
notwendigen Energiemengen aus der Grünlandnutzung nicht zu erzielen sind. 

Lösungsvorschläge:  

1. Die Milchviehalter der Altmark müssen selbst in ihren Betrieben insbesondere durch die Erhö-
hung der Milchleistung/Tier bzw. Stallplatz, durch die Verringerung des Erstkalbealters und die 
Verringerung der Reproduktionsrate die Wettbewerbsfähigkeit der Milchproduktion erhöhen. 

2. Durch den Aufbau und den kostengünstigen Einsatz eines mobilen Stallklima- und Emissions-
prüfdienstes sollten den Landwirten kostengünstig Informationen bereit gestellt werden, durch 
welche Maßnahmen das Stallklima (auch Licht!!) und damit gleichzeitig die Tiergesundheit effi-
zient verbessert werden kann. Gesündere Tiere erbringen höhere Lebensleistungen. 

                                                
� �  Anonymus, 2004: Milchviehhaltung vor dem Umbruch. In. Neue Landwirtschaft 11/2004, S. 15. 
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3. Betrieben, deren Entwicklungsfähigkeit im Bereich der Milchproduktion auf der Kippe steht, 
sollte in Form von Coachingmaßnahmen Unterstützung bei der Ausgestaltung der weiteren 
Entwicklung des Betriebes gegeben werden. Veränderungsprozesse gelingen in der Regel nur, 
wenn sie auf einer Vision und sich daraus ableitenden Zielen aufbauen. Bei der Findung und 
Entwicklung dieser Vision und den Zielen kann eine externe Hilfestellung zu erstaunlichen Er-
gebnissen führen, weshalb in anderen Branchen der Einsatz von Changemanagern und Coa-
ches� �  in Veränderungsprozessen gang und gäbe ist. Dort wo Unterstützungs- und Beratungs-
bedarf von Seiten der Unternehmen besteht, sollte dieser unbürokratisch und kostengünstig 
zur Verfügung gestellt werden. Der Ausstieg aus der Tierproduktion ist nicht gleichbedeutend 
mit dem Rückzug aus der Landwirtschaft oder dem Wegfall von Arbeitsplätzen („Der Boden 
geht zum besseren Wirt.“). 

4. Die Erhöhung des Umfangs an Landschaftspflegemaßnahmen mittels Beweidung von Dauer-
grünland einschließlich angemessener Vergütung sowie der Einsatz von Grünland für die Ener-
gieerzeugung (siehe 3. Herausforderung) bieten Möglichkeiten das Grünland ökologisch und 
ökonomisch sinnvoll zu verwerten. 

Beispiel Schweinehaltung: 

Der Markt für Schweinefleisch wird zunehmend zu einem weltumspannenden Markt, auf dem je-
weils eine vergleichsweise geringe Zahl von Anbietern und Abnehmern, die in „Verbundsystemen“ 
produzieren, das Marktgeschehen bestimmt. In der Altmark existiert auf der Erzeugerebene in 
Form des Altmärkischen Erzeugerrings solch ein Verbundsystem. Das Ineinandergreifen der ein-
zelnen Glieder der Wertschöpfungskette vom Tierfutter bis zur Herstellung von Fertiggerichten 
lässt sich aber weiter optimieren. Dazu bedarf es aber auf regionaler Ebene zunächst der Ansied-
lung von weiteren Stallkapazitäten als Basis für die Entwicklung eines Clusters-
Schweineproduktion.�� �  

Schweinebetriebe in Deutschland werden selbst bei einer Installierung von vertikalen Verbundsys-
temen nur bedingt in der Lage sein, sich im internationalen Wettbewerb allein über den Preis zu 
behaupten. Es bedarf weiterer Produkteigenschaften als Voraussetzung für die Erzielung kos-
tendeckender Erzeugerpreise, wie z.B. Umwelt- und Tiergerechtigkeit sowie Gewährleistung von 
Mindestanforderungen an Sozialstandards im Arbeitsprozess. 

Zukünftig wird die Gruppenhaltung tragender Sauen verbindlich vorgeschrieben sein. Die EU-
Richtlinie 2001/88/EG über Mindestanforderungen für den Schutz von Schweinen schreibt vor, 
dass Sauen und Jungsauen ab der 5. Woche nach der Belegung bis 1 Woche vor dem voraus-
sichtlichen Abferkeltermin in Gruppen zu halten sind. Die weitaus meisten tragenden Sauen wer-
den in der Altmark in Einzelhaltung gehalten. Es besteht daher für viele Ferkelerzeuger die Not-
wendigkeit, in Stallneu- bzw. Umbauten zu investieren.  

Die Altmark (Landwirte + Einwohner) muss sich entscheiden, ob sie über diesen Weg bereits ver-
lorenes Terrain im Bereich der Schweineerzeugung zurückerobern kann und will. 
                                                
17 Coach vermehrt im Bereich des Managements und der Personalentwicklung. Person, die einen anderen (zumeist eine 
Führungskraft) für einen vereinbarten Zeitraum und für die Erreichung eines bestimmten Ziels fachlich, aber auch oder 
vor allem bei der Weiterentwicklung der Sozial- und Führungskompetenz und oft auch mental unterstützt. Anlass können 
Führungsprobleme, neue Anforderungen wie Unternehmensneuausrichtungen oder die Absicht der Weiterentwicklung 
des Führungsverhaltens sein. 
18 Cluster = engl.: Traube, Bündel, Schwarm - Ein Cluster ist eine räumliche Konzentration von miteinander in Beziehung 
stehenden Unternehmen aus Produktion und Dienstleistung, öffentlichen Organisationen und wirtschaftsnahen Einrich-
tungen in einer Region. Die gegenseitigen Beziehungen tragen zu einer Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit der einzel-
nen Beteiligten und des gesamten Systems bei. 
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Lösungsvorschläge 

1. Für den Aufbau eines „ Schweine-Cluster Altmark“  als einem agrarischen Schwerpunktgebiet 
sind die Genehmigungsverfahren und die weiteren Ansiedlungsbedingungen für große� � , verti-
kal eingebundene und international wettbewerbsfähige Produktionseinheiten sowie die regio-
nale Verknüpfung dieser Einheiten mit Be- und Verarbeitung sowie Vermarktung begünstigt. Im 
Verbundsystem wird die Installation von Herkunfts- und Qualitätssicherungssystemen um eine 
größere vom Verbraucher erwartete Produktsicherheit (lückenlose Dokumentation) aufgebaut. 
Weitere Kostenvorteile sind durch eine optimale Abstimmung der einzelnen Glieder der Wert-
schöpfungskette zu erzielen. Dazu bedarf es aber auf regionaler Ebene zunächst der Ansied-
lung von weiteren Stallkapazitäten als Basis für die Entwicklung eines Clusters-
Schweineproduktion. 

Kleineren Produzenten bleibt die Möglichkeit des Nebenerwerbs oder die Besetzung von 
Marktnischen durch die Regionalvermarktung. 

2. In der Altmark sollte ein regionaler Konsens darüber geschaffen werden, ob sie eine Region 
werden möchte (bleiben will), in der ein entscheidender Anteil der regionalen und nationalen 
Wertschöpfung aus der Produktion von Schweine- und Geflügelfleisch erwirtschaftet wird. Die 
Altmark als eine traditionelle Tierhaltungsregion mit einer geringen Bevölkerungsdichte bietet in 
ganz Deutschland vergleichsweise beste Bedingungen, in der sich eine im internationalen Ver-
gleich wettbewerbsfähige Schweineproduktion entwickeln lässt. Es muss versucht werden, mit 
einer Strategie und einem Leitbild einer nachhaltigen Veredlungswirtschaft, das den Aspekten 

Ø ökonomischer Erfolg, 
Ø Umweltverträglichkeit und Ressourcenschonung, 
Ø Einhaltung vernünftiger Sozialstandards im Arbeitsprozess sowie 
Ø Einhaltung der Richtlinien des Tierschutzes 

eine gleiche Rangstellung zubilligt, eine gute Marktposition zu behaupten. 

3. Die Weiterentwicklung und Aufbereitung des von der AÖC entwickelten Altstandortekatasters 
sollte im Hinblick auf die Bereitstellung von Standorten für die Tierproduktion zügig und konse-
quent voran getrieben werden. Die Bereitstellung geeigneter Standorte stellt eine Grundvor-
aussetzung für die Ansiedlung von Tierhaltungsbetrieben und vor- bzw. nachgelagerter Ge-
werbe dar. Dabei gilt es zunächst, die ungenutzten Altstandorte, die sich besonders gut für die 
Tierhaltung eignen vor weiterer Überplanung zu sichern und in Teilflächennutzungsplänen als 
Gebiete für die Tierhaltung auszuweisen. Des weiteren sind die Standorte über weitere objekt-
konkretere Untersuchungen und Maßnahmen (u. a. Verhandlungen mit Eigentümern und Ge-
meinden) soweit „aufzubereiten“, dass sie einem interessierten Investor angeboten werden 
können.  

4. Zur Anpassung an die Richtlinie 2001/88/EG und der nationalen Schweinehaltungsverordnung 
(wie immer sie aussehen mag) gibt es keine betriebsübergreifenden Strategien. Lösungen sind 
betriebsindividuell zu entwickeln. Prinzipiell stellen Offenstallanlagen eine kostengünstige Vari-
ante für die Bereitstellung eines (bis zu 25%) höheren Platzangebotes dar.  

                                                
� �  Große Einheiten bedeuten nicht notwendiger weise Einheiten mit 40.000 Tieren und mehr. In Anlagen mit 2.000 Mast-
schweineplätzen und/oder sowie 700 Sauenplätzen können bereits Größendegressionseffekte von Relevanz erzielt 
werden und haben zudem für die Bildung von Verbundsystemen eine akzeptable Größe. 
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Während das Inkrafttreten neuer gesetzlicher Regelungen in kleinen und mittleren Sauenhal-
tungsbetrieben als zusätzliches Signal zur Produktionsaufgabe angenommen werden sollte, 
werden Zukunftsbetriebe diese Anforderungen mit einem besonderen Wachstumsschub ver-
binden. Der Rationalisierung der Arbeitswirtschaft ist unter diesen Umständen noch größere 
Bedeutung beizumessen.  

 Auch Mastschweinehalter müssen ihre Haltungssysteme teilweise umstellen, um den erhöhten 
Anforderungen hinsichtlich des Platzangebotes gerecht zu werden. 

 

2. Herausforderung: Die Erhöhung der Akzeptanz der Tierhaltung bei der ansässi-
gen Bevölkerung ist für eine nachhaltige Sicherung und Ent-
wicklung der Tierproduktion unabdingbar. 

Die Tierproduktion - und hierbei insbesondere die Intensivtierhaltung - leidet unter einem schlech-
ten Image und einer geringen Akzeptanz in Teilen der Bevölkerung.� �  Das hat unter anderem fol-
gende Gründe und Auswirkungen: 

a) Die Sensibilität gegenüber Tierhaltungsanlagen ist in den letzten Jahren gestiegen. Zum 
Einen liegt das an den von Tierhaltungsanlagen ausgehenden Emissionen, die in früheren 
Zeiten als zur Landluft gehörend stärker akzeptiert wurden; zum Anderen an der zum Teil 
unsachlichen und verallgemeinernden Berichterstattung über moderne Tierhaltung in den 
Medien. Obwohl alle Tierhaltungsanlagen der regelmäßigen Kontrolle durch Umwelt-, 
Landwirtschafts- und Veterinärbehörden unterliegen, sind viele Bürger misstrauisch gegen-
über „großen“ Tierhaltungsanlagen und verängstigt hinsichtlich vermeintlicher Gesund-
heitsgefährdungen, die von diesen ausgehen könnten. Dies führt zu Problemen bei der 
Planung und Genehmigung von Neuanlagen bzw. bei Erweiterungsbauten (z.B. Bürgeriniti-
ativen). 

b) Immer weniger Familien haben direkt etwas mit der Landwirtschaft zu tun, und wissen da-
her zu wenig über Probleme und Notwendigkeiten mit denen sich die Landwirtschaft aus-
einander zu setzen hat. Kinder und Jugendliche sind nicht ausreichend über die Vielfältig-
keit und Komplexität des Berufbildes „Landwirt“ informiert. Trotz der bereits durchgeführten 
und sehr begrüßenswerten Maßnahmen an Schulen im Altmarkkreis Salzwedel, steht die 
Erlernung eines landwirtschaftlichen Berufes bei ausbildungswilligen und ausbildungsfähi-
gen Jugendlichen noch zu selten ganz oben auf der Wunschliste. In Verbindung mit dem 
anhaltenden Bedarf an gut ausgebildeten Fach- und Führungskräften in der Landwirtschaft 
(Generationswechsel) und dem vergleichsweise niedrigen Lohnniveau für diese Kräfte, 
kann dies zu einem zunehmenden Fachkräftemangel in der altmärkischen Landwirtschaft 
führen. 

c) das äußere Erscheinungsbild der unmittelbaren Umgebung landwirtschaftlicher Betriebs-
stätten ist teilweise verbesserungswürdig. In einer Welt, in der Außendarstellung eine im-
mer wichtigere Rolle spielt, müssen auch und gerade landwirtschaftliche Unternehmen die-

                                                
� �  Die Gutachter haben keine Interviews mit Nachbarn und Anwohnern von Tierhaltungsanlagen durchgeführt, sondern 
geben hier die Aussagen von Landwirten sowie von Behörden- und Verbandsvertretern wieder. Es gibt durchaus unter-
schiedliche Ansichten darüber, wer die angesprochenen „Teile“ der Bevölkerung sind. Während die einen dies ganz 
allgemein auf Nachbarn beziehen, beobachten andere das Phänomen der geringen Akzeptanz von Tierhaltungsanlagen 
vor allem bei hinzu gezogenen Städtern. Wiederum andere verweisen darauf, dass in der Bundesrepublik Deutschland 
ein regelrechter „Tierhaltungsanlagenverhindererkreis“ existiert, der überall dort wo Tierhaltungsanlagen geplant sind, 
Bürgerinitiativen gründet, wodurch der Eindruck entsteht, dass die Bevölkerung prinzipiell gegen Tierhaltungsanlagen 
eingestellt sei. 
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sem Aspekt mehr Aufmerksamkeit widmen. Zur Außendarstellung gehört unter anderem 
auch die Gestaltung und Beschaffenheit der unmittelbaren Umgebung der Betriebsstätten 
(z.B. Tierhaltungsanlagen). Nicht gestaltete Eingangsbereiche und Freiflächen, renovie-
rungsbedürftige Gebäude, defekte und/oder verrostete Zäune, oder auch eine starke Un-
ordnung auf gut einsehbarem Betriebsgelände bei einigen wenigen Betrieben vermitteln ei-
nen „schlechten Eindruck“, und haben damit Auswirkungen auf das Ansehen einer gesam-
ten Branche.  

Will die Altmark eine Region bleiben, in der eine international konkurrenzfähige Tierproduktion auf 
hohem Niveau in Größenordnungen gemäß ihrer Tradition weiterhin betrieben werden soll, muss 
sich die Tierhaltung den Rückhalt in der Bevölkerung zurückerobern. 

Lösungsvorschläge: 

1. Start einer altmarkweiten Aufklärungs- und Informationskampagne, die über Probleme 
und Notwendigkeiten sowie über die Leistungen der Landwirtschaft und dabei besonders 
der Tierhaltung in der Region informiert. Über die Einrichtung eines zunächst nur in der 
Altmark eingesetzten Agrarmobils ließe sich ein größere Erreichbarkeit der Bevölkerung er-
zielen. 

2. Fortführung, Weiterentwicklung und altmarkweite Ausdehnung des von Regionen Aktiv ge-
förderten und vom Bauernverband Altmarkkreis Salzwedel e. V. durchgeführten Projektes 
„Verbraucheraufklärung in Schulen“. Schon die Kinder sollten wissen, dass die gute 
Landluft ab und an auch mal nach Landwirtschaft riecht. Wünschenswert wäre eine Aus-
dehnung des Projektes auf Jugendliche, bei denen man durch Darstellung der in der mo-
dernen Landwirtschaft eingesetzten Technologien Interesse wecken kann. In den Fällen, 
bei denen dies aus seuchenhygienischen Erwägungen möglich ist, sollte überlegt werden, 
ob der Bevölkerung durch einen einmal jährlich durchgeführten „Tag der offenen Tür“ Ein-
blick in den Stall gewährt werden kann. Gleichzeitig sind von Seiten der Betriebe z.B. die 
bundesweite Initiative „girls day“ aktiv aufzugreifen um junge Menschen einen Einblick in 
die heutige Arbeitswelt eines Tierproduktionsbetriebes zu verschaffen. Die von einzelnen 
Landwirten bereits aktiv betriebene Zusammenarbeit mit benachbarten Schulen sollte als 
Vorbildcharakter von anderen Betrieben aufgegriffen werden. Der Beruf des Landwirtes soll 
bei den Jugendlichen wieder ganz oben auf der Wunschliste des zu erlernenden Berufes 
stehen. 

3. Durch Beratung soll bei den Unternehmen ein Bewusstsein über die Notwendigkeit einer 
angemessenen Außendarstellung des Unternehmens auch durch die Gestaltung der 
Produktionsstätten (vor allem ästhetische Aufwertung) geschaffen werden. Durch Fassa-
denbegrünung, abschirmende Pflanzungen, optisch sinnliche Aufwertung mittels Bepflan-
zung, Baukörpergliederung durch farbliche Gestaltung, Geländemodellierung, Besucher-
lenkung mit Wegen, Neugestaltung von Freiflächen und/oder Modellierung der Eingangsbe-
reiche, lassen sich oftmals kostengünstig erstaunliche Ergebnisse erzielen. 
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3. Herausforderung:  In der Altmark müssen die Weichen für Biogas und andere 
regenerative Energieerzeugung in Richtung umfassende Nut-
zung gestellt werden. 

Bisher wurden für die Altmark mehrere wichtige Studien, wozu auch diese AEP gehört, durchge-
führt, in der die Potenziale der stofflichen und energetischen Nutzung landwirtschaftlicher Biomas-
se als wirtschaftlich sehr bedeutsam bewertet wurden. 

Daneben wurden von Regionen aktiv zwei „Biogasprojekte“ im Drömling und in Havelberg und 
mehrere Informationsveranstaltungen mit hoher Beteiligung durchgeführt. 

Trotz dieser zahlreichen Aktivitäten ist es bisher nicht gelungen das vorhandene Potenzial in Grö-
ßenordnungen zu erschließen. Dies ist besonders bedauerlich vor dem Hintergrund, dass sich die 
momentan günstigen Bedingungen für die Erzeugung regenerativer Energien in naher Zukunft 
voraussichtlich deutlich verschlechtern werden. Das enge Zeitfenster erfordert schnelle und ge-
bündelte Aktionen, die an einer bisher fehlenden praxisrelevanten Unterstützung der Land-
wirte bei der Umsetzung ihrer Vorstellungen und Möglichkeiten ansetzen müssen.  

Obwohl die Nutzung regenerativer Energien einen festen Platz im zukünftigen Energiemix des 
Landes Sachsen-Anhalt einnehmen soll, verstärken sich die Akzeptanzprobleme in den letzten 
Jahren und nehmen weiter zu.  

Lösungsvorschläge:  

1. Aufgreifen und Umsetzung der in der AEP entwickelten Konzepte des Aufbaus eines Biogas-
investorennetzwerkes. Mit der Etablierung eines Netzwerkes, in das auch vor- und nachgela-
gerte Bereiche, sowie Behörden und Kapitalgeber eingebunden werden sollen, wird den Land-
wirten eine Umsetzungshilfe geboten. Die aktive Teilnahme von bereits aktiven Biogasanla-
genbetreibern ist ebenso absolut erwünscht 

Der Aufbau des Netzwerkes muss extern über Fördermittel finanziert werden. Ziel ist es das 
enge Zeitfenster der günstigen Gesetzeslage zügig zu nutzen. Bis 2008 sollen sich in der Alt-
mark 50 Biogasanlagen in Betrieb befinden. Allen Landwirten, denen die Funktionsweise des 
Netzwerkes von der AÖC GmbH Berlin ausführlich erklärt wurde, haben großes Interesse, im 
Falle des Zustandekommens eines Netzwerkes, daran teilzunehmen. Das Netzwerk soll neben 
Unterstützung beim Einstieg in die Biogasproduktion ebenso dazu beitragen zukünftig auftre-
tende Herausforderungen (Direkteinspeisung ins Gasleitungsnetz, Anbau von Energiefruchtfol-
gen, Probleme mit dem Netzbetreiber, juristische Probleme ectr.) für den Einzelnen leichter zu 
meistern. 

Alternativ zur Einrichtung eines Netzwerkes bietet sich ein Einzel- und Gruppencoaching für in-
teressierte Landwirte an. Was kann ich? Was will ich? Was habe ich für Alternativen? Dazu 
gehört auch die Unterstützung bei den Vorbereitungen für die Erlangung von Krediten. 

2. Mit dem innovativen Energiegarten®-Konzept� �  liegt eine in sich geschlossene Vorstellung zu 
einem landschaftsverträglichen Ausbau erneuerbarer Energien als Beitrag zur zukunftsfähigen 
Entwicklung des ländlichen Raumes und einem ganzheitlichen Ansatz für neue ökonomische 
Potenziale vor. Entsprechende, auf die jeweilige gemeindliche Situation abgestimmte Konzepte 
sollten in die Regionalplanung einfließen, damit eine räumliche Steuerung der dezentralen 
Energieerzeugung in den ländlichen Räumen erfolgen kann.  

                                                
� �  www.Energiegarten.de 
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3. Es sind die regionalplanerischen Grundlagen zur Standortentwicklung von Energieland-
schaften, z.B. in Ergänzung des Regionalen Entwicklungsplanes Altmark, zu schaffen. Hierzu 
gehören die konzeptionelle Klärung für die Biomasseproduktion, die Auswahl und Anordnung 
der unterschiedlichen Energiepflanzen und Kulturfolgen, Energie- und Feldgehölze usw. 

4. Dem vor allem durch den Einsatz von Windkraftanlagen eingetretenen Desinteresse bzw. der 
Verweigerungshaltung gegenüber der Erzeugung regenerativer Energie ist für die Biomasse-
verwertung bereits im Vorfeld zu begegnen. Zur Erhöhung der Akzeptanz der Nutzung re-
generativer Energien in ländlichen Räumen bedarf es einer landschaftsverträglichen Einbet-
tung von Anlagen und der eingesetzten Energiepflanzen, sowie einer offenen Informationspoli-
tik gegenüber der Bevölkerung. Die Menschen möchten wissen was in ihrer Nachbarschaft 
passiert – ansonsten lehnen sie es ab. 

 

4. Herausforderung: Die Senkung der Emissionen aus Tierhaltungsanlagen auf re-
gionaler Ebene mit Hilfe organisatorischer Maßnahmen durch 
Anwendung der guten fachlichen Praxis (GfP) 

Durch die Umsetzung immissionsschutzrechtlicher Bestimmungen verschärfen sich die Anforde-
rungen an die Betreiber von Tierhaltungsanlagen. Dies betrifft die Tierhaltungsanlagenbetreiber in 
der Altmark in besonderer Weise, da der Anteil der in nach BImschG genehmigungspflichtigen 
Tierhaltungsanlagen gehaltenen Großvieheinheiten im bundesweiten Vergleich besonders hoch 
ist. 

Die „Schutzphase“ des noch bis 2007 bestehenden „Bestandsschutzes“ muss genutzt werden, 
Strukturen in der Veredelungswirtschaft der Altmark zu entwickeln, die mit den bestehenden und 
den zu erwartenden Rechtsgrundlagen konform sind. 

Lösungsvorschläge: 

1. Unter Verwendung der in der AEP erhobenen Daten und den daraus erkennbaren Betroffen-
heiten und Handlungsfelder, sind Förderungen zur Emissionsminderung so zu gestalten, dass 
damit das vorhandene Emissionsminderungspotenzial effizient und für die Tierhalter kosten-
günstigst genutzt werden kann. 

2. Betreiber von Tierhaltungsanlagen an Standorten, die nach den neuen gesetzlichen Regelun-
gen nicht oder nur durch den Einsatz kapitalintensiver Abluftreinigungsanlagen weiter betrie-
ben werden können, sollten in Absprache mit den Gemeinden die Möglichkeit des Auswei-
chens auf einen Alternativstandort prüfen. 

3. Weiterbildungsmaßnahmen im Bereich der Wirtschaftsdüngerausbringung und des Einsatzes 
von emissionsarmen Ausbringungstechniken sollen das Bewusstsein von der Notwendigkeit 
der Emissionsminderung bei den Betroffenen erhöhen und Möglichkeiten der praktischen Um-
setzung emissionsmindernder Maßnahmen vorstellen. 

4. Der Einsatz eines mobilen Stallklima- und Emissionsprüfdienst, ermöglicht es, betriebs- und 
situationsspezifisch die Ursachen von Emissionen innerhalb der Ställe zu ermitteln sowie an-
gepasste Strategien zu deren Reduzierung gemeinsam mit den Landwirten zu beraten. Emis-
sionsmindernde Maßnahmen verändern das Stallklima und haben (fast) immer eine auf die 
Tiergesundheit positive Wirkung.  
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5. Herausforderung: Umsetzung der aufbereiteten Emissionsbewertungen und der 
Standortbewertung für Altanlagen durch die zuständigen Be-
hörden in der Altmark 

Die im Rahmen der AEP für das Landesverwaltungsamt zugearbeiteten Datenerhebungen werden 
auf Landesebene zu behördlichen Instrumenten weiter entwickelt. Zur Erhöhung des Nutzens der 
von der AÖC erstellten Datenbanken ist eine permanente Aktualisierung und Weiterentwicklung 
wünschenswert. Ohne eine kontinuierliche Aktualisierung der Datenbanken und deren Weiterent-
wicklung wäre ein Großteil der in dieser AEP durchgeführten Datenerhebungen umsonst gewesen. 
Die gesammelten Daten und Informationen sind auch in der vorliegenden Form durch die ver-
schiedenen kommunalen Behörden nutzbar. Die Verwendung im Interesse der Landwirte sollte 
unbedingt erreicht werden. 

Lösungsvorschläge: 

1. Die Daten und hierbei insbesondere die Datenstruktur sollten der Agrar- und Umweltverwal-
tung, den ländlichen Planungsbehörden sowie den landwirtschaftlichen Unternehmen zur Ver-
fügung gestellt werden. Auch die Erstellung einer Datenmaske, die den Landwirten zur Verfü-
gung gestellt wird, wäre denkbar. Eine Vernetzung mit den Veterinärämtern und den Landwirt-
schaftsämtern zur besseren und leichtern Aktualisierung der Daten ist unter Beachtung des 
Datenschutzes zu prüfen und ggf. vorzunehmen. 

2. Die Weiterentwicklung und Aufbereitung des von der AÖC entwickelten Altstandortekatasters 
sollte im Hinblick auf die Bereitstellung von Standorten für die Tierproduktion weiterhin zügig 
und konsequent voran getrieben werden. Dabei gilt es in erster Linie die ungenutzten Altstand-
orte, die sich besonders gut für die Tierhaltung eignen, vor weiterer Überplanung zu si-
chern und in Teilflächennutzungsplänen als Gebiete für die Tierhaltung auszuweisen. Des wei-
teren sind die Standorte über zusätzliche objektkonkretere Untersuchungen und Maßnahmen 
(u. a. Verhandlungen mit Eigentümern und Gemeinden) soweit „aufzubereiten“, dass sie einem 
interessierten Investor angeboten werden können.  

3. Sollten die für die Zielstellungen der Datenerhebung notwendigen Aktualisierungen und Wei-
tertwicklungen auf Grund personeller und zeitlicher Engässe in den Landesbehörden nicht 
durchführbar sein, ist darüber nachzudenken, ob die Arbeiten an einen externen Dienstleister 
vergeben werden. 

6. Herausforderung:  Die Sicherung der Veredelungswirtschaft ist nicht nur eine 
Aufgabe der Landwirtschaft 

Die Tierproduktion ist maßgeblicher Teil der Regionalen Identität, schafft Arbeitsplätze und be-
stimmt auch die Anziehungskraft des ländlichen Tourismus (Tiere im Landschaftsbild „auf der Wei-
de“; regionale Produkte). 

Folgende Herausforderungen stehen im Mittelpunkt: 

Ein weiterer Rückgang des Wiederkäuerbestandes führt mittelfristig zu Problemen bei der Nutzung 
und Freihaltung von ansonsten nicht nutzbarem Grünland. Dies hat Auswirkungen auf das Land-
schaftsbild. 

Die Landwirtschaft und hierbei insbesondere die Tierhaltung ist in den Dörfern oftmals der größte, 
teilweise sogar der einzige Arbeitgeber. Die Sicherung dieser Arbeitsplätze ist eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. 
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Lösungsvorschläge:  

1. Die Gemeinden und regionalen Entwicklungsgruppen sollten durch ein Paket von Maßnah-
men landwirtschaftliche und gesamtgesellschaftliche Belange sorgfältig gegeneinander abwä-
gen. Zeitlich parallel ablaufende Dorferneuerungsplanung und Bodenordnungsverfahren er-
möglichen es z. B. Maßnahmen, die der Landeskultur und Landentwicklung dienen, mit denen 
zur Verbesserung der Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft 
aufeinander abzustimmen und zu koordinieren. 

2. Bei der Entwicklung und Förderung regionaler Innovationspotenziale sollte die Landwirtschaft 
eine entscheidende Rolle spielen. 

7. Herausforderung: Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe durch die Direkt-
vermarktung regionaler Erzeugnisse  

Fast 100 Landwirte aus der Altmark befassen sich mit der Direkt- bzw. Regionalvermarktung in 
Hofläden, auf Bauernmärkten und Regionalläden. Die meisten davon tun dies seit vielen Jahren. 
Dennoch sind mindestens vier Defizite festzustellen: 

a) Der wirtschaftliche Anteil dieser Aktivitäten an der landwirtschaftlichen Wertschöpfung in der 
Altmark ist noch relativ gering (<2 %).  

b) Der Wissensbedarf zur wettbewerbsfähigen Gestaltung der Direktvermarktung ist bei den Ak-
teuren weiterhin hoch, wie Befragungen bei jüngst durchgeführten Veranstaltungen zeigten. 

c) Fehlende Verarbeitungskapazitäten, eine ungenügende Bewerbung der Besonderheiten regio-
nal erzeugter Lebensmittel und eine mangelnde Vernetzung der Regionalvermarkter sowie 
oftmals unzureichende Kenntnisse bleiben als vorrangig zu bearbeitende Tätigkeitsfelder für 
den Ausbau der Direktvermarktung. 

d) Die große Zahl bisher durchgeführter Projekte hat zwar gewisse Verbesserungen herbeige-
führt, jedoch wurde bisher kein substanzieller Wandel erreicht.  

 

Lösungsvorschläge: 

1. Veränderung des Ansehens der regionalen Erzeugnisse, sowie Entwicklung neuer, stärker an 
die Verbraucherbedürfnisse angepasster Produkte (z. B. andere Verpackungsgrößen). Sie soll-
ten wegen ihrer Frische und der Bekanntheit der Produktionsstandorte einen höheren Preis als 
Standardprodukte bei den Discountern erzielen. 

2. Fortführung der Aktivitäten und Maßnahmen, die derzeit im Rahmen von Regionen Aktiv zur 
Stärkung der Regionalvermarktung durchgeführt werden. 

3. Einführung einer Regionalmarke Altmark. Hierbei geht es insbesondere um die Markierung der 
einheimischen Produkte und Dienstleistungen mit der Information „Das ist von hier“. So können 
alle Käufergruppen (Einheimische, Besucher) trotz unterschiedlicher Kaufmotive die für sie 
wichtigen Angebote erkennen und nutzen. 

4. Vernetzung der Akteure zur Entwicklung gemeinsamer Strategien zur Bewältigung logistischer 
Probleme. 

5. Einrichtung von Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen im Bereich Direktvermarktung ins-
besondere der Entwicklung von Marketingstrategien. 
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8. Herausforderung: Verbesserung des Wissens zur aktiven Teilnahme an den ak-
tuellen Innovationstrends  

Nach einem enormen qualitativen Wandel der Landwirtschaft, insbesondere in der 1. Hälfte der 
1990-iger Jahre, ist es in den letzten 5-7 Jahren in der Mehrzahl der Betriebe zu einer Abflachung 
der Umsetzung von Innovationen gekommen. Die Differenziertheit des Innovationsniveaus in den 
Unternehmen hat stark zugenommen, weil eine zu große Anzahl von Betrieben sowohl aus Grün-
den des fehlenden Know-hows als auch insbesondere wegen ihrer Finanzschwäche nicht am Ver-
besserungsprozess teilnehmen kann. 

Die aus den günstigen agrarstrukturellen Voraussetzungen theoretisch zu erwartenden Kostende-
gressionen treten nicht (überall) ein, wodurch der Innovationsprozess weiter gebremst wird. Die 
Altmark steht in der Gefahr, ihre Jahrzehnte lang bestehende Pionierrolle zu verlieren. 

Lösungsvorschläge:  

1. Die Landwirtschaft sollte sich vor dem Hintergrund der Neuausrichtung der Agrarpolitik auf 
neue Herausforderungen einstellen; eine nur passive Anpassung reicht als Strategie nicht aus. 
Größere Aufmerksamkeit sollte folgenden Trends gewidmet werden:  

Ø Nutzung regenerativer Energien, 
Ø Verwendung von Herkunftsbezeichnungen für landwirtschaftliche Produkte, 
Ø Einführung neuer Produktions- und Verarbeitungsschritte, 
Ø stärkere Verbraucherorientierung durch Transparenz von der Erzeugung bis zur Vermark-

tung der Produkte, 
Ø Verknüpfung ökologischer und betriebswirtschaftlicher Ziele durch Anwendung der Präzisi-

onslandwirtschaft. 

2. Know-how-Transfer am Beispiel vorhandener Innovationen (Anerkennung als Demonstrations-
betriebe); als Beispiel seien hier der Einsatz von Lupinen in der Milchviehfütterung und der 
Einsatz eines in Halle entwickelten Verfahrens zur Senkung der Ammoniakemissionen aus 
Gülle genannt. 

3. Um aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse umzusetzen, sollte die Zusammenarbeit mit natio-
nalen sowie internationalen agrarischen Organisationen intensiviert werden (erste Schritte bei 
„Regionen aktiv“). 

 

9. Herausforderung: Bewusstere Nutzung der in Europa außergewöhnlichen       
Agrarstruktur als Entwicklungsstärke der Landwirtschaft  

Die vorhandene Agrarstruktur in der Altmark ist ein Ergebnis der historischen Entwicklung in den 
letzten 60 Jahren. Sie ist in Europa von größter Außergewöhnlichkeit. Nur die Landwirte in den fünf 
neuen Bundesländern in Deutschland nutzen überwiegend die Bedingungen gemeinsamer Arbeit 
auf großen Flächen und in großen Ställen. In allen anderen EU-Staaten von Griechenland bis nach 
Großbritannien und von Lettland bis nach Spanien ist diese Form der Landwirtschaft selten oder 
gar nicht anzutreffen.  

Im Selbstverständnis der Landwirte in der Altmark wird die vorhandene Agrarstruktur im Vergleich 
zu den anderen Regionen in Deutschland und Europa als vorteilhaft bewertet. Diese Einzigartigkeit 
führt jedoch bei europäischer Betrachtung auch zu spezifischen Nachteilen und Negativbewertun-
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gen. Zum Beispiel geht die europäische Emissions-Gesetzgebung von der Punktbelastung der 
einzelnen Stallanlagen aus und betrachtet nicht deren räumliche Wirkung. Auch wird seit Jahren 
diskutiert, die Obergrenze von Ausgleichszahlungen an das Unternehmen und nicht an die Anzahl 
der tätigen Landwirte oder an die Fläche zu binden. Hierin liegen existenzgefährdende Zeitbom-
ben. Große Flächen werden von Umweltschützern und große Ställe von Tierschützern als unge-
eignet beurteilt. 

Das Thema einer zukunftsfähigen Agrarstruktur, die die Kultur des ländlichen Raumes erhält, 
nachhaltig mit den Ressourcen umgeht und den tätigen Landwirtschaftsbetrieben sichere Exis-
tenzbedingungen bietet, ist von aktuellem europäischem Interesse. 

Lösungsvorschläge:  

1. Die Landwirtschaft der Altmark sollte ihre spezifischen historischen und gegenwärtigen Erfah-
rungen (das Positive und die Sackgassen) selbstbewusst in die europäische Diskussion über 
die Zukunftsfähigkeit der Landwirtschaft einbringen. Damit könnte für eine zukunftsfähige eu-
ropäische Landwirtschaft ein Wissenstransfer zu technologischen, ökologischen, sozialen und 
kulturellen Themen geführt werden22. Diese Diskussion könnte neue Einsichten herbeiführen. 

2. Mit einem Forschungsaufruf „Für eine zukunftsfähige Agrarstruktur in Europa“ sollten möglichst 
viele einschlägigen Forschungsinstitute und aktiv tätige Landwirtschaftsbetriebe der Altmark in 
die Diskussion einbezogen werden. 

 

10. Herausforderung: Synergiepotenziale von Tourismus und Tierproduktion sind 
stärker als bisher zu erschließen  

Gemeinden und Tourismusverbände stellen negative Auswirkungen der Tierproduktion und der 
ländlichen Energieerzeugung auf den Tourismus in der Altmark fest. Touristenbefragungen, die 
dies belegen, liegen nicht vor. Dennoch müssen die Hinweise ernst genommen werden. Die mo-
derne Tierproduktion hat eine Reihe von auch für die Allgemeinheit interessanter und vorzeigbarer 
Phänomene (z. B. Funktion und Arbeitsweise von Biogasanlagen, Melkrobotern, Fütterungsmana-
gement) zu bieten, die den Touristen präsentiert werden können. Allerdings ist die „Vorführung des 
Alltags“ nur für eine relativ kleine Gruppe von Spezialisten interessant. Die große Gruppe der all-
gemein Interessierten erwartet eine gewisse Zelebrierung des zu Besichtigenden, wie sie es aus 
der Tourismuswirtschaft kennt sowie die bereits angesprochene Verbesserung der Außendarstel-
lung von Tierhaltungsanlagen. 

Lösungsvorschläge: 

1. Die Einbeziehung der Landwirtschaft in Bildungsreisen ist zu verstärken. 

2. Es sind weitere Möglichkeiten zu identifizieren und umzusetzen, wie z.B. über die Gestaltung 
thematischer touristischer Routen (für Wanderer und Radler – Thematik: Tierhaltung und/oder 
Erzeugung regenerativer Energien) die Landwirtschaft stärker in das Tourismuskonzept einbe-
zogen werden kann.  

                                                
� �  als Ort, in dem das Diskussionsforum institutionalisiert wird und wo europäische Gäste empfangen werden können 
wäre eventuell die LLG in Iden sehr geeignet 
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3. Bei der Genehmigung von Tierhaltungsanlagen sind die Belange des Tourismus zu berück-
sichtigen und ggf. gemeinsam mit den Tourismusverbänden Konzepte zu entwickeln, die beide 
Seiten gleichermaßen mittragen können. 

4. Förderung eines Beratungskonzeptes zur besseren Außendarstellung landwirtschaftlicher Be-
triebe (siehe Herausforderung 2). 

 

4. Aktionsprogramm „ Für eine Nachhaltige Entwicklung der Tierpro-

duktion in der Altmark“  

Das Aktionsprogramm greift die Ideen der tatkräftigen und mutigen Akteure auf und strukturiert 
diese nach Art der Aktionsträger (Landwirte, Behörden, regionale Entwicklungsgruppen), um sie 
einer Umsetzung in nachfolgenden Schritten näher zu bringen. Aufgeführt sind sowohl Konzepte, 
die im Rahmen der AEP gemeinsam mit den Aktionsträgern entwickelt und bis hin zur Finanzie-
rung und der Antragstellung von Fördermitteln bereits komplett ausgearbeitet wurden und damit 
unmittelbar umsetzungsfähig sind, als auch Maßnahmen zu deren Umsetzung von den Aktionsträ-
gern weitere Vorarbeiten notwendig sind. 
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4.1  Maßnahmevorschläge für die Landwirtschaftsbetriebe und den Bauernverband 

Umsetzung lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP� �  

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP� �  Zeitraum Kosten (� ) 

1 Nutzung der Investitionsbedingungen unter den 
Voraussetzungen des EEG zur Investitions-
durchführung bei Biogasanlagen 

4/7.1 Landwirtschaftsbetriebe +++ sofort privat 

2 Nutzung einzelbetrieblicher Untersuchungen 
über den Einsatz von (innovativen) Abwärme-
nutzungsalternativen bei der Erzeugung von 
Biogas 

4/7.2 Landwirtschaftsbetriebe +++ lfd. ab 2005 500 - 1.500 
/Unternehmen 

3 Anwendung emissionsarmer Verfahren zur Aus-
bringung von Wirtschaftsdünger 

 Landwirtschaftsbetriebe + laufend keine 

4 Herstellung eines Meinungsbildes zum Aufbau 
eines Clusters „Veredelungswirtschaft Altmark“ 

Eb/2.3 Bauernverband +++ 2005 keine 

5 EU-Schutz der Herkunftsangaben nach der EU-
Verordnung 2081/92 für solche Produkte, die 
das Potenzial besitzen über die Region bekannt 
zu werden (z. B. Altmärkische Weidegans) 

5/3.2.3 Produzenten von Weidegän-
sen, Salzwedeler Baumku-
chen, Spargel oder altmärki-
schen Kartoffeln 

++ 2005/2006 2.500/Produkt 

6 Einführung eines integrierten Managementsys-
tems für die Direktvermarktung 

5/3.2.2 Regionalvermarkter +++ lfd. ab 2006 600/Betrieb 

7 Machbarkeitsstudie über die Anschaffung eines 
von den Direktvermarktern gemeinschaftlich 
genutzten Kühlfahrzeuges 

5/3.2.1 Bauernverband + 2006 20.000 

8 Schaffung von Kapazitäten für die Käseherstel-
lung zur Befriedigung der hohen Nachfrage 
nach altmärkischem Käse 

5/3.1.4 Landfrauenverband ++ 2005/2006 noch offen 

9 Aufbau einer Dachmarke für altmärkische Er-
zeugnisse 

5/3.2.3 Bauernverband, Hand-
werkskammer  

  10.000,- �  

 

                                                
� �  Hier wird angegeben, in welchem Zwischenbericht und welchem Kapitel der Aktionsvorschlag begründet und erläutert wird. Lesebeispiel: 3/3.2 = 3. Zwischenbericht, Kapitel 3.2 
� �  +++ sehr hoch; ++ hoch; + relevant 
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Umsetzung lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP� �  

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP� * Zeitraum Kosten 

10 Fortführung der Aktivitäten zur Errichtung einer 
Schlachtstätte für die altmärkischen Direktver-
markter 

5/3.1.3 Bauernverband ++ 2005/2006 noch offen 

 

4.2 Maßnahmevorschläge für die Kommunen und Behörden 

Umsetzung lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP 

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP Zeitraum Kosten 

11 Auslegen der in den gesetzlichen Regelwerken 
eingeräumten Ermessensspielräume bei der 
Beurteilung bestehender Anlagen und Produkti-
onssysteme durch die Behörden, dass notwen-
dige Emissionsminderungsmaßnahmen vorran-
gig durch kostengünstige Umstellung der Orga-
nisation (Management) durchgeführt werden 
können  

5/2.3.6 Genehmigungsbehörden +++ lfd. keine 

12 kontinuierliche Aktualisierung des Emissionska-
tasters im LVWA 

Eb/3.5 LVWA +++ lfd. ab 2005 keine 

13 Aufbereitung des Emissions- und Altstand-
ortekatasters im LVWA für die Nutzung der Da-
ten in den Landkreisen; Übergabe der Daten an 
die Agrar- und Umweltverwaltung, die ländli-
chen Planungsbehörden sowie die landwirt-
schaftlichen Unternehmen 

Eb/3.5 LVWA; Behörden der Land-
kreise 

+++ lfd. ab 2005 bei Fremdauftrag 
100.000,- �  

14 Bereitstellung einer Datenmaske zur selbst-
ständigen Ermittlung der Emissionsfrachten 
ihrer Tierhaltungsanlagen durch die Landwirte 

2/4.4 LVWA evtl. in Zusammenar-
beit mit der LLG-Iden 

++ 2005 5.000 

                                                
� �  Hier wird angegeben, in welchem Zwischenbericht und welchem Kapitel der Aktionsvorschlag begründet und erläutert wird. Lesebeispiel: 3/3.2 = 3. Zwischenbericht, Kapitel 3.2 
� �  +++ sehr hoch; ++ hoch; + relevant 
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Umsetzung lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP 

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP Zeitraum Kosten 

15 Kontaktaufnahme zwischen Landwirtschafts-
verwaltung, Gemeinden und Eigentümern von 
mindestens 20 für die Tierhaltung bedingt ge-
eigneter Altstandorte zur Klärung der Interes-
senslage 

3/1.3 Amt für Wirtschaftsförderung 
bzw. IGZ in Zusammenarbeit 
mit dem ALF 

+++ 2005 behördenintern: 
keine 
behördenextern: 
2.000,- � /Standort 

16 Durchführung von mindestens 10 objektkonkre-
ten Altstandortuntersuchungen als Vorbereitung 
zur Präsentation der Standorte für potenzielle 
Investoren 

Eb/2.4 Amt für Wirtschaftsförderung 
bzw. IGZ in Zusammenarbeit 
mit dem ALF 

+++ 2006/2007 behördenintern: 
keine 
behördenextern: 
2.000,- � /Standort 

17 Abriss und Entsiegelung des Untergrundes von 
Altgebäuden unter Anderem im Rahmen der 
Dorferneuerung oder eines Flurneuordnungs-
verfahrens unter Beachtung der Entwicklung 
des ländlichen Raumes; ggf. zu Hilfenahme von 
„Ein-Euro-Jobs“  

Eb/2.5 ALF, Umweltbehörden, 
Vorhabenträger 

++ Lfd. ab 2005 keine 

18 Benennung eines Behördenscouts in jeder 
Kreisverwaltung für die Koordinierung der Ge-
nehmigung von Biogasanlage  

5/3.1.5 Bauämter/LVWA ++ lfd. ab 2005 keine 

19 Evaluierung von Gewerbegebieten und 
Altstandorten über deren Eignung als Standort 
für ein Futtermittelwerk mit Hilfe des im 3. Zwi-
schenbericht vorgestellten Bewertungsmodells 

5/3.1.1 Amt für Wirtschaftsförderung 
bzw. IGZ 

+ 2006 noch offen 
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4.3 Maßnahmevorschläge für regionale Entwicklungsgruppen und weitere Aktionsträger 

Umsetzung lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP 

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP Zeitraum Kosten 

20 Durchführung einer Machbarkeitsstudie über die 
Möglichkeiten des Einsatzes des mobilen Sorp-
tionsverfahrens für die Abwärmenutzung bei der 
Erzeugung von Biogas 

4/7.2 noch offen ++ 2006 25.000,- �  

21 Durchführung einer Machbarkeitsstudie über 
den Einsatz von Biogas im privatwirtschaftlich 
genutzten Gasleitungsnetzes zur 
Stromerzeugung am BHKW-Steinitz 

4/8.1 Erdgas Erdöl GmbH +++ 2005/2006 30.000-70.000,- �  

22 Durchführung eines Pilotprojektes zur 
Aufbereitung von Biogas auf Erdgasqualität 

4/8.2 Energielandschaften e. V.; 
LLG-Iden 

+++ 2006/2007 noch offen 

23 Im Zusammenhang mit Aktion 22: Durchführung 
eines Pilotprojektes des Einsatzes von Biogas 
in landwirtschaftlich Nutzmaschinen; alternativ – 
des Einsatze für die erdgasbetriebene Busflotte 
des ÖPNV. 

Eb Energielandschaften e. V.; 
LLG-Iden 

++ 2007 noch offen 

24 Durchführung von Weiterbildungsmaßnahmen 
zur Emissionsminderung durch sachgerechte 
Wirtschaftsdüngerausbringung 

5/2.4.1 LLG-Iden +++ lfd. ab2005 30,- � /Teilnehmer 

25 Fortführung der Untersuchungen über die Eig-
nung von züchterisch bearbeiteten und ther-
misch behandelten Lupinen als Ersatz für Soja-
extraktionsschrot in der Milchviehfütterung 

5/3.1.1 LLG-Iden ++ lfd. noch offen 

26 Aufbau eines Beratungssystems zur effizienten 
Emissionsminderung innerhalb der Ställe 

5/2.4.2 ALF; LLG-Iden; Universität 
Halle-Wittenberge 

+++ lfd. ab 2006 150.000,- �  

27 Aufbau eines Biogasinvestorennetzwerkes als 
Umsetzungshilfe 

4/9.1 Regionalmanagement; 
Energielandschaften e. V; 
Nina e.V. 

+++ 2005/2006 80.000,- �  
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lfd. 
Nr. 

Aktionsbezeichnung Bezug 
in AEP 

Aktionsträger Relevanz für die 
Zielstellung der 
AEP 

Umsetzung 

28 Unterstützung bei der Bildung von Netzwerken 
von Landwirten, Handwerks- und Verarbei-
tungsbetrieben, touristischen Einrichtungen und 
Gastronomie 

5/3.3 Regionen aktiv ++ 2006 30.000,- �  

29 Durchführung von Einzelcoachingmaßnahmen 
für Regionalvermarkter, durch die betriebsspezi-
fische Problemfelder identifiziert und entspre-
chende Lösungsansätze in Zusammenarbeit mit 
den Regionalvermarktern erarbeitet werden 
können. 

5/3.2.2 Regionen Aktiv ++ Lfd. ab 2005 3.000 – 15.000,- �  

30 Einrichtung eines mobilen landwirtschaftlichen 
Informations- und Verbraucherberatungszent-
rums (Agrarmobil) 

5/3.4 Waldzentrum Staffelde +++ 2006-2009 ca. 20.000,- 
� /Jahr 

31 Durchführung von Gestaltungskonzepten für 
den Außenbereich von Tierhaltungsanlagen zur 
Verbesserung der Außendarstellung tierhalten-
der Betriebe 

5/3.4 noch offen ++ lfd. ab 2006 noch offen 
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